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Nr. 233 


Polen und die Sanktionen. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


aufmerkſamer Beobachter der Meinungs⸗ 


Wenn ein 
finftuationen und Stimmungen, 
durch den Krieg in Abeſſinien drückend aktuell gewordenen 
Fragen in der polniſchen Allgemeinheit in Erſcheinung 
getreten ſind, nunmehr befragt werden würde, welche Ten⸗ 
denz ihm in Polen zu überwiegen ſcheine: diejenige, welche 
eine Beteiligung Polens an energiſchen und ſehr wirk⸗ 
¡amen Sanktionen gegen Italien guthieße, oder die gegen⸗ 
teilige Tendenz, — ſo könnte er heute bereits eine be⸗ 
itimmte Antwort geben. Wie immer die Grundſtimmung 

| im Volke gegen den italieniſchen Einfall in Abeſſinien ſein 
mag — das „Volk“ hatte fofort, der Feſtſtellung der gelehr⸗ 
ten Herren im Völkerbunde vorgreifend, eine gefeſtigte 
Meinung darüber, wem dort unten in Oſtafrika die Ehre 
gebührt, „Angreifer“ zu ſein — der Gedanke, daß „Sank⸗ 
tionen“ einſetzen ſollen, in die der polniſche Staat hinein⸗ 
gezogen werden würde, findet in den weiteſten Kreiſen nicht 
den mindeſten Anklang. Das Volk kann es nicht begreifen, 
weshalb der Völkerbund gerade in dieſem Falle ſeine 
Richterrolle gar zu ernſt nehmen ſoll, nachdem er es 5. B. 
in einem anderen bekannten Falle unterlaſſen durfte, eine 
Richterpflicht zu erfüllen. Ein Volk verliert manchmal den 

N Verſtand, wenn es von einer großen Leidenſchaft ergriffen 
ober wenn es in eine blinde Wut hineingepeitſcht wurde. 
Es iſt denkbar, daß man vielleicht ſogar in Polen einmal 
den Verſtand verlieren könnte und ſich zu etwas höchſt Ge⸗ 
fährlichem hinreißen ließe, doch niemals würde man ſich für 
einen Kreuzzug begeiſtern wider ein hochſtehendes Kultur 
volk, das ſich dort unten in Afrika blutige Mühe gibt, um 
ſeinen dringenden Bedarf an Kolonialbeſitz zu decken. 

| Und wer predigt dieſen Kreuzzug? Der plötzlich puri⸗ 

| taniſch⸗moraliſch gewordene Völkerbund, über deſſen Mit- 
glieder die Mächte das Kommando führen, welche mit 
Kolonien überaus geſegnet ſind, mit Kolonien, die nich in 
Laboratorien künſtlich erzeugt, ſondern in blutigen Feld⸗ 
zügen erobert wurden. e { ’ 

Das ijt wahrlich kein Tribunal, deſſen Aufruf zu einem 
Kreuzzuge — für die Sache der Gerechtigkeit — auf 
Völker zündend wirken und ſie zu Opferleiſtungen hin⸗ 
reißen könnte. 8 É 

sp empfindet und denkt das „Volk“ in BO 
mals recht zu begreifen imſtande war, welche verwickelte 
Bewandtnis es eigentlich mit dem Völkerbund habe. Die 
volniſche Publiziſtik iſt weder fo naiv noch ſo . 
um dieſer Volksſtimmung zum vollen Ausdruck und 
Durchbruch zu verhelfen, fie vermag ſich aber der Wirkung 
des allgemeinen Stimmungs⸗Fluidums nicht zu entziehen, 
wenn ihr Sinn nicht gerade durch übertriebene Bedenken 
getrübt wird. g : 

Die Abneigung gegen Sanktionen, die viel weniger der 
Völkermoral, als den Intereſſen des Britiſchen Weltreichs 
dienlich ſein würden, wird verſchieden begründet, manchmal 
durch ſchwach durchdachte und ſeltſame Argumente. Doch 

— zuſammenfaſſend kann man feſtſtellen, daß man in der An⸗ 
wendung von kollektiven Sanktionen, auch wenn ſie anfäng⸗ 
lich in gelinderer Form und in beſchränktem Maße durch⸗ 
geführt werden würden, hier allgemein das ungeeignetſte 
Mittel ſieht, den Kriegsbrand in Afrika zu lokaliſieren. 

Es bedarf keiner Prophetengabe, um mit Sicherheit 
vorauszuſehen, daß Italien, das ſeine ganze Zukunft aufs 
Spiel geſetzt, hat, ſich nicht ſcheuen werde, alle denkbaren 
Gegenmaßregeln in Wirkſamkeit treten zu laſſen, um ſich 
dem Sanktionendruck zu entziehen. Durch den logiſchen 
Gang der Ereigniſſe kann ſich Italien genötigt ſehen zu 
gewiſſen letzten Reſerven politiſcher und militäriſcher Mög⸗ 
lichkeiten zu greifen, und dies müßte wiederum zur Ent- 
zündung von Kriegsfackeln in verſchiedenen Punkten zunächſt 
Europas führen, wo infolge unentſchiedener Probleme eine 
Anhäufung von Sprengſtoffen vorliegt. 

Außerdem müßten die durch die Organiſation der 
Sanktionen geſchaffenen Zuſtände an und für ſich Erſchei⸗ 
nungen zu Tage fördern, die für den Kriegszuſtand charakte⸗ 

| riſtiſch ſind und die, falls fie länger andauerten, zur Folge 
haben könnten, daß die Wiederherſtellung normaler Ver⸗ 
hältniſſe ſich als viel ſchwieriger erweiſen würde, als ein 
entſchiedener Übergang zu einem vollſtändigen Kriegs⸗ 
zuſtande. = 

Aus dieſen Erwägungen heraus ijt der folgenſchwere 
Beſchluß des Völkerbundrates, welcher feſtſtellt, daß Italien 
ſich der Verletzung des Völkerbundpaktes ſchuldig gemacht 
hot, von der polniſchen Preſſe unter Zurückdrängung aller 
Gefühlsäußerungen zur Kenntnis genommen worden. Die 
verantwortliche Preſſe beeilt ſich auch nicht, erläuternde Be- 
merkungen an die offizielle Meldung zu knüpfen, ſicherlich 
um das Dilemma zu vermeiden, entweder: genügende Vor⸗ 
ſicht in der Kommentierung der Lage zu beobachten und in⸗ 
folgedeſſen vom Publikum nicht verſtanden zu werden, 
— oder ganz deutlich zu ſprechen und ſich zu einer Stellung⸗ 
nahme vorzuwagen, die heute als richtig erſcheinen mag 
und morgen ſich als dem Intereſſe und der offiziellen 
Politit Polens ſchnurſtracks entgegengeſetzt erweiſen könnte. 

Der übliche Beſchwichtigungsoptimismus iſt ſelten um 


Argumente verlegener geweſen als jetzt, und Peſſimiſten 


eglicher Art können, ſogar unter Berufung auf Genfer 
Meldungen, die Meinung ausſprechen, daß — ſo oder ſo, 
auf dem Umwege über Genfer Sanktionsbeſchlüſſe oder 
durch die direkte Willensentſcheidung und den direkten Ein⸗ 
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früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag, den 10. Oktober 1935. 


griff Englands — der Krieg aus den heute nicht mehr 
fernen afrikaniſchen Bergen an die europäiſche Kulturzone 
heranrolle. / 

Polen wird den Standpunkt beziehen, den ihm die Ber: 
hältniſſe aufzwingen werden. Der Zwang der Umſtände 
kann ſo gewaltig zunehmen, daß ſogar die — heute geradezu 
rätſelhaft und unwahrſcheinlich erſcheinende — Teilnahme 
an Sanktionen, welche gegen Italien gerichtet wären, real 
in Frage kommen und irgendeine Geſtalt anzunehmen be⸗ 
ginnen würde. Doch dieſe äußerſte Ausſicht liegt ſo weit 
außerhalb der Bewußtſeinsſphäre der öffentlichen Meinung 
in Polen, daß man ſich nicht einmal zu vergegenwärtigen 
vermag, welche widerſtrebenden und heftigen Reaktionen 
ſie auslöſen würde, wenn ſie als aktuelle Eventualität 
näherrückte. 


seo Polen und Danzig die einipalti teters 
Anzeigenpreis: Ber die llimetergeile im Retlameteil 125 gr. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 3 Auſſchlag. — Bei 
ey n cin tee pa — A 
. — Offertengebü om Yi del 
re Seftimmten Tagen 48 Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


e Millimeterzeile 


Platz⸗ 
beſtellung von Anzeigen 
ür das Erſcheinen der Une 


ten: Bolen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847, 


59. Jahrg. 


Newyorker Exporteure ignorieren 
1 Neutralitäts⸗Proklamation. 


Newyork, 9. Oktober. (Eigene Meldung.) Die Ver⸗ 
einigung Newyorker Exporteure beſchloß in ihrer Sitzung 
am Dienstag, die Nentralitätsproflamation Präſident 
Rooſevelts zu ignorieren. Es wurde weiter beſchloſſen, 
italieniſche oder abeſſiniſche Aufträge gegen Barzahlung an⸗ 
zunehmen, wobei das Transport⸗Riſiko zu Laſten der Käufer 
gehen folle. 

Dieſem Beſchluß kommt jedoch eigentlich nur theoreti- 
ſche Bedeutung zu, da die Exporteure gemäß der Prokla⸗ 
mation des Präſidenten von der Ausfuhr-Erlaubnis des 
Staatsdepartements abhängig ſind. 


Poſtſcheckkon 


Abeſſiniſcher Gegenſtoß auf italieniſches Gebiet. 


London, 9. Oktober. 


Wie die Berichterſtatter der Londoner Blätter feſtſtellen, 
erſcheint der italieniſche Sieg bei Adua von ſehr viel ge⸗ 
ringerer praktiſcher Bedeutung als die italieniſchen Sieges⸗ 
feiern vermuten ließen. Es ſtelle ſich heraus, daß Ras 
Seyoum, einer der fähigſten abeſſiniſchen Heerführer, 
einen ſtrategiſchen Meiſterzug getan habe, indem er ſich recht⸗ 
zeitig aus der Umklammerung vom Feinde löſte. 
Chronicle“ und andere Blätter berichten von einem Gegen⸗ 
ſtoß abeſſiniſcher „Todeslegionen“ nach Erythräa, die dort 
die Stadt Addi Kaie, 45 Kilometer innerhalb Erythräas und 
nur 65 Kilometer von der Hauptſtadt Asmara entfernt, ge⸗ 
nommen und die Eingeborenenbevölkerung gegen die 
Italiener aufgewiegelt hätten. Im Rücken der italieniſchen 
Truppen fei bereits ein Aufſtand von Ein gebore⸗ 
neu ausgebrochen, die mit den Abeſſiniern ſympathiſierten. 
Weiter ſollen 4000 Abeſſinier gegen den Willen des Kaiſers 
einen Umgehungsmarſch nach Adigrat gemacht haben, um die 
rückwärtigen Verbindungen der Italiener zu bedrohen. 


Das Ergebnis der Memelwahlen. 


zum Memeler Landtag die Deutſche Einheitsliſte 150 000 bis 
160 000 Stimmen von insgeſamt 190000 erhalten. Auf dieſe 
po würden die Deutſchen im Landtag 24 von 29 Sitzen 
erhalten. 


Der Sonderberichterſtatter des „Daily Telegraph“ hebt 
die Gewandtheit der Abeſſinier hervor, im Gelände zu ver⸗ 
ſchwinden und plötzlich an ganz anderer Stelle wieder auf⸗ 
zutauchen. Der weitere Vormarſch der Italiener werde ſich 
außerordentlich ſchwierig geſtalten, da das Gelände eine ge⸗ 
ordnete Marſchlinie unmöglich mache und ſomit nächtlichen 
Überfällen der Abeſſinier beſte Handhaben biete. Der Vor⸗ 
marſch der Nordarmee werde jetzt langſam und mit größten 
Vorſichtsmaßnahmen vorangehen, das Schwergewicht der 
Operationen dafür nach dem Süden fallen, wo ſich eine 
ſtarke abeſſiniſche Armee zur Verteidigung von Harrar 
ſammle. Im ganzen laſſe ſich feſtſtellen, daß ſich die italieni⸗ 
ſchen Hoffnungen nicht erfüllt hätten und der abeſſiniſche 
Widerſtand trotz Tanks und Flugzeugen eher zunehme als 
ſchwächer werde. E 

„Daily Expreß“ bringt eine Schilderung, auf welche 
Weiſe es den Abeſſiniern gelungen ſei, vier Tanks außer 
Gefecht zu ſetzen. Sie hätten ſie 


wie große Raubtiere in vorbereitete 
tiefe Fallen gelockt, 
wo ſie zerſchmettert liegen blieben und die Beſatzung den 
Tod fand. Der Berichterſtatter der „Morning⸗-Poſt“ ſtellt 
zuſammenfaſſend feſt, daß der abeſſiniſche Rückzug nach 
einem vorbereiteten Plan erfolge, um die Italiener in un⸗ 
günſtige Stellungen zu locken. 


30 italieniſche Offiziere gefangen. 


Ras Seyoum hat in einem Telegramm an den Negus 
ritgeteilt, daß ſeine Truppen 30 italieniſche Offiziere, 
darunter einen Oberſt gefangengenommen hätten. 

In Addis Abeba wird offiziell beſtätigt, daß Ras 
Seyoum in Erythräa eingedrungen iſt. Er erreichte die 
erythräiſche Grenze bereits vor drei Tagen und iſt ſeither 
immer tiefer in die italieniſche Kolonie eingedrungen. In 
offiziellen abeſſiniſchen Kreiſen iſt man ſehr beunruhigt 
darüber, daß Ras Seyoum auf ſeinem Vormarſch keinerlei 
Widerſtand gefunden hat. Man fürchtet, daß die Italiener 
den abeſſiniſchen Führer mit ſeinen Truppen abſichtlich 
ins Land gelaſſen haben, um ihm dann den Rückzug ab⸗ 
zuſchneiden und die geſamte abeſſiniſche Heeresgruppe zu 
vernichten. 

Rom dementiert. 


Die Meldungen der Abeſſiniſchen Regierung über einen 
Eingeborenenaufſtand im Rücken der italieniſchen Front 
werden im italieniſchen Hauptquartier beſtritten. Aller⸗ 
dings ſeien über Wochenende ſtarke Anſammlungen von 
Abeſſiniern und ihnen freundlich geſinnter Eingeborenen 
hinter der italieniſchen Linie feſtgeſtellt worden. Dieſe 
ſeien jedoch nach zweiſtündigem Kampf mit italieniſchen 
Truppen, bei dem auch Bombenflugzeuge eingeſetzt worden 


find, zerſtreut worden. Seitdem hätten keine abeſſiniſchen 


Streitkräfte mehr die Grenze überſchritten. 


„News 


Wie die Reuter⸗Agentur meldet, hat bei den Wahlen 


Verteidigungskrieg auf allen Fronten. 


Die italieniſchen Streitkräfte werden von jetzt an auf 
allen Fronten auf nachhaltigen Widerſtand regulärer abeſſini⸗ 
ſcher Truppen ſtoßen. Nachdem die in der Nähe der 
Grenzen gelegenen Zonen, die ſich für die Verteidigung 
gegenüber dem techniſch und zahlenmäßig weitaus über⸗ 
legenen Gegner nicht eigneten, zum größten Teil kampflos 
geräumt worden ſind, hat die Abeſſiniſche Regierung an 
ſämtliche Armeekommandauten den Befehl gegeben, von jetzt 
an keinen Fußbreit abeſſiniſchen Bodens mehr kampflos dem 
Feind preiszugeben. Damit hat der eigentliche Verteidi⸗ 
gungskrieg begonnen. Nur mit großen Opfern werden nach 
Überzeugung der Abeſſiniſchen Regierung die italieniſchen 


Truppen in der Lage fein, in das Innere des Landes vor + 


zudringen. 

Ein feſter Gürtel abeſſiniſcher Verteidigungsſtellen er⸗ 
wartet an allen Fronten den italieniſchen Angriff. Dieſe ſind 
ni größter Geſchicklichkeit dem Gelände angepaßt und ſoſlen 
nach Möglichkeit den Gebrauch der italieniſchen Tants zur 
Vorbereitung zum Sturm ausſchließen. 


Ueber 100 000 Krieger verjtirien 
. die Nord⸗ und Oſtfront. 

Die abeſſiniſchen Stellungen werden dauernd weiter 
ausgebaut, ihre Beſatzungen erhalten ſtändig Verſtärkungen. 
Für die Nordfront iſt bei Debra Tabor eine neue Reſerve⸗ 
armee von 75000 Mann aufgeſtellt worden. Der Ober⸗ 
kommandierende der Nordfront, Ras Kaſſa, hat die Auf⸗ 
ſtellung und Bewaffnung dieſer Armee perſönlich über⸗ 
wacht und begibt ſich heute mit dieſen Truppen nach Takkaze 
am Selitfluß. 

Weitere 30000 Mann gutbewaffneter Abeſſinier ſind von 
Addis Abeba an die Oſtfront abgegangen. Durch ſie wird 
die Verteidigungsſtellung gegen die vom Muſſa Ali⸗ 
Berg vorſtoßenden Italiener um das Doppelte ver⸗ 
ſtärkt. Die Oſtfront war bisher nur von 15 000 Abeſſiniern 
beſetzt. Außer dieſen 45000 Mann ſtehen den Abeſſiniern 
an der Muſſa Ali⸗Front noch 30000 Mann Hilfstruppen 
zur Verfügung, die der Stammeshäuptling der Auſſa, 
Sultan Mahammed Yagoua, aufgeſtellt hat und perſönlich 
kommandiert. Die Auſſas haben den Marſch aah der 
Kampffront bereits angetreten. : 

Staliener werfen Gasbomben, 

Der abeſſiniſche Heerführer Naſibu hat eine Erklärung 
abgegeben, in der er feſtſtellt, daß die italieniſchen Flieger 
Bomben abgeworfen hätten, die ein dickes gelbes Gas aus⸗ 
ſtrömten. Die Menſchen in der Vergaſungszone fielen um 
und hätten ſchwere Krämpfe und Schmerzen zu erleiden; 
auch Zivilperſonen ſeien bereits durch derartige Gasbomben 
in Mitleidenſchaft gezogen worden. Naſibu teilt weiter mit, 
daß nur ein Teil der abeſſiniſchen Armee mit Gasmasken 
ausgerüſtet ſei und daß vor allem die abeſſiniſchen Truppen 
bei Gerlogubi und Garahai nicht durch Gasmasken geſchützt 
ſeien. Die Erklärung des abeſſiniſchen Heerführers enthält 
dann weiter ſcharfe Angriffe gegen die „unmenſchliche und 
brutale Kriegführung“ der Italiener. 


Akſum von den Italienern beſetzt. 

Aus dem italieuiſchen Hauptquartier, 8. Oktober. 

Der rechte Flügel der italieniſchen Nordarmee ging heute 
morgen zum konzentriſchen Angriff auf die alte abeſſiniſche 
Kaiſerſtadt Akſum vor. Die Stadt wurde nach kurzem Kampf 
beſetzt. Die Hauptſtreitkräfte der Abeſſinier hatten ihre 
Stellungen bereits vor dem Angriff geräumt. 

Italieniſche Flugzeuge haben auf Erkundungsflügen bei 
Akſum ein großes völlig eben gelegenes Hochplateau fet: 
geſtellt, das ſich vorzüglich als Landungsplatz eignet. Das 
Oberkommando hat deshalb beſchloſſen, die Baſis der Luft⸗ 
ſtreitkräfte für die kommenden Kampfhandlungen dorthin 
zu verlegen. 


Deſertion italieniſcher Eingeborener? 


Nach einem amtlichen Communiqué der Abeſſiniſchen 
Regierung follen an der Nordfront italieniſche Eingebore⸗ 
nentruppen in Maſſen deſertiert und mit ſchweren und 
leichten Waffen zu abeſſiniſchen Verbänden übergelaufen 
ſein. Das Communiqué lautet: „Nach Informationen aus 
dem Norden haben Maſſenübertritte eingeborener italieni⸗, 
ſcher Truppen eingeſetzt. Fünfzig bewaffnete Soldaten 
unter Führung eines Eingeborenen⸗Offiziers trafen im 


Bezirk von Makalle mit Geſchützen, Maſchinengewehren und 
Gewehren ein und ſtellten ſich dem abeſſiniſchen Kommando 
zum Kampf gegen die Italiener zur Verfügung. Im Be⸗ 
zirk von Agami liefen 200 bewaffnete eingeborene Sol⸗ 
daten über und bewarben ſich um Einſtellung in die abeſſi⸗ 
niſche Armee. 


Italiens Gefandter 
muß Addis Abeba verlaſſen. 


Der abeſſiniſche Außenminiſter Hawariate hat dem 
Generalſekretär des Völkerbundes folgendes Telegramm 
übermittelt: 

„Trotz des nicht provozierten Angriffs durch Italien, 
deſſen Opfer Abeſſinien geworden iſt, und trotz des wider⸗ 
rechtlichen Krieges, der ihm ohne eine Kriegserklärung um) 
ohne jede Rechtfertigung auferlegt ijt, hatte die Abeſſiniſche 
Regierung dem italieniſchen Geſandten und ſeinen Mitarbei⸗ 
tern erlaubt, in Addis Abeba zu bleiben. Obwohl die Un⸗ 
annehmlichkeiten ſehr groß waren, wollte die Abeſſiniſche 
Regierung dem Völkerbund einen neuen Beweis ihres 
guten Willens, ihrer ernſten Bemühungen um den Frie⸗ 
den und ihres Geiſtes der Verſtändigung geben. Für dieſes 
Zugeſtändnis, das ohne Zweifel nicht ſeinesgleichen in der 
Geſchichte der Völker hat, war eine einzige Bedingung ge⸗ 
ſtellt worden, der italieniſche Geſandte ſollte die Gaſt⸗ 
freundſchaft, die ihm gewährt wurde, nicht benutzen, um die 
Funkſtelle, die er beſitzt, in Betrieb zu halten und um der 
Abeſſiniſchen Regierung innere Schwierigkeiten zu machen. 
Die Abeſſiniſche Regierung kann nur mit tiefem Bedauern 
feſtſtellen, daß das gegebene Wort nicht gehalten worden iſt. 
Die Italieniſche Geſandtſchaft in Aoͤdis Abeba it ein 
Zentrum der Spionage und ein Platz der Intrigen 
und Verſchwörungen gegen die öffentliche Oroͤnung in 
Abeſſinien geworden. 

Unter dieſen Umſtänden, unter denen die Verteidigung 
Abeſſiniens durch die Haltung des italieniſchen Geſandten 
weſentlich erſchwert worden iſt, hat die Abeſſiniſche Regierung 
die Pflicht, den italieniſchen Geſandten aufzufordern, mit 
ſeinem geſamten Perſonal ſofort Addis Abeba und das abeſ⸗ 
ſiniſche Staatsgebiet zu verlaſſen. 


Anter den höflichſten Bedingungen 


Die Abeſſiniſche Regierung wird alle Maßnahmen 
treffen, damit die Abreiſe unter den höflichſten Bedingungen 
ausgeführt wird, die zwiſchen ziviliſierten Staaten in ſolchen 
Fällen üblich ſind. Der Schutz der öffentlichen Organe 
wird dem italieniſchen Geſandten und ſeinem Perſonal zur 
Verfügung ſtehen, und zwar in dem geſamten abeſſiniſchen 
Staatsgebiet. Für die Sicherheit der Archive der Geſandt⸗ 
ſchaft wird geſorgt werden. 
* 


Addis Abeba, 9. Oktober. 


Die Abeſſiniſche Regierung hat ihren römiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger erſucht, von der Italieniſchen Regierung ſeine 
Päſſe zu fordern. 


Ein Gerücht um Adua. 


Einer unbejtátigten Meldung aus Addis Abeba zufolge 
ſollen die Abeſſinier Adua von drei Seiten umſchloſſen 
haben und in die Stadt eingedrungen ſein. Die italieniſche 
Beſatzung ſei niedergemetzelt. 

a 


punkte bieten könnten, liegen zur Stunde nicht vor. 
geben die Angaben aus London daher mit Vorbehalt wieder. 


Keine Schließung des Suez: Kanals? 


Während allgemein angenommen wurde, daß bei der 
Monatsverſammlung der Aktionäre der Suezkanalgeſell⸗ 
ſchaft in Paris die Frage der Schließung des Kanals über⸗ 
haupt nicht auf der Tagesordnung geſtanden habe, glaubt 
der „Intranſigeant“ zu wiſſen, daß ſie auf dieſer Sitzung 
erörtert, allerdings unverzüglich verneinend entſchieden 
worden ſei. In der Sitzung ſei auch die britiſche Anregung, 

die Durchfahrtsgebühr auf das Dreifache zu erhöhen, eben⸗ 
falls abgelehnt worden. 


England trifft Vorbereitungen in Aegypten 


Die Zeitung „El Ahram“ berichtet aus Kairo daß der 
britiſche Oberkommiſſar an die Agyptiſche Regierung das 
Erſuchen richtete, im Falle eines engliſch⸗italie⸗ 
niſchen Krieges die ägyptiſchen Eiſenbahnen, die ägyp⸗ 
tiſche Armee, die ägyptiſche Landwirtſchaft, Häfen und Flug⸗ 
häfen, Straßen und ein großes Kontingent von Arbeitern 
der engliſchen Oberhoheit mittelbar oder unmittelbar zu 
unterſtellen. Miniſterpräſident Neſſim Paſcha ſoll die⸗ 
ſes Erſuchen als untragbar bezeichnet und mit ſeinem Rück⸗ 
tritt gedroht haben. Das Blatt verſichert, daß England auf 
ſeine Forderungen beſtehen wolle, ſo daß ein Rücktritt 
Neſſim Paſchas möglich fet. Agyptiſche Regierungskreiſe 
verſuchen, England den Abſchluß eines Militärbündniſſes 
anzubieten. 


is Die ägyptiſche Eifendahnverwaltung beſchloß angeſichts 
der geſpannten Lage den Ein auf von Kohlen auf 
Vorrat, außerdem von notwendigen Materialien, die 
nach den Erfahrungen von 1914 im Kriegsfalle fehlen wür⸗ 
den. Die Kriegs vorbereitungen innerhalb der ägypti⸗ 
ſchen Armee nehmen ihren Fortgang. Die Beſprechun⸗ 

gen im ägyptiſchen Kriegsminiſterium häufen ſich. General⸗ 

inſpekteur Spinks Paſcha unterhält dauernd Fühlung 
mit dem britiſchen Oberkommiſſar. 


| Die Wachen an den ſtrategiſch wichtigen Punkten, 
Eiſenbahnkreuzungen und Brücken werden verſtärkt. Ein 
britiſches Truppenkontingent wurde nach dem Sudan 
befördert. Man erwartet weitere Transporte mit dem 
gleichen Ziele. Die in Angriff genommenen Straßenbau⸗ 
arbeiten durch die Wüſte Kairo Suez und Kairo Alexon⸗ 
drien werden mit Nachdruck gefördert. 


y Wie verlautet, beabſichtigt die Regierung, wenn die 
Lage eine weitere Spannung erfährt, außerordentlithe 
Maßnahmen zu treffen, insbeſondere bezüglich der Zei⸗ 
tungen und der Nachrichtenübermittlung: 
auch iſt geplant, das Photographieren aus Paſſagierflug⸗ 
zeugen, die ägyptiſches Gebiet berühren, zu unterſagen. 
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Weitere Meldungen, die für obige Nachricht Anhalter 


Eintopfeſſen! 


Unter falſcher Flagge 
1 An Völkerbund⸗Palaſt. 


Eden deckt kommuniſtiſche 
Schmuggelmanöver auf. 


Paris, 9. Oktober. (Eigene Meldung.) Die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Sowjetrußland und der franzöſiſchen ſoge⸗ 
nannten Volksfront, die von den Radikalſozialiſten bis zu 
den Kommuniſten reicht, wird vom „Journal“ durch einen 
kleinen Zwiſchenfall unterſtrichen, der ſich ſoeben in Geuf 
ereignet hat. 

Das Blatt ſchreibt, daß eine Abordnung der Volksfront 
nach Genf gekommen ſei. Um jedoch in den Völkerbund⸗ 
palaſt zu gelangen, ſeien Karten notwendig. Zunächſt habe 
man daran gedacht, den Whgeordneten Journaliſten-Karten 
zu geben. Aber keiner der Abgeordneten habe glücklicher⸗ 
weiſe die geringſten Beziehungen zur Preſſe gehabt. 
Trotzdem ſeien die Abgeordneten kurz darauf in den Korri⸗ 
doren des Völkerbundgebäudes aufgetaucht. Das habe 
Eden bemerkt, der mißtrauiſch geweſen ſei und eine kleine 
Unterſuchung eröffnet habe. 

Die Unterſuchung habe ergeben, daß die franzöſiſchen 
Abgeordneten im Beſitze von Dienſtkarten der Völkerbund⸗ 
beamten waren. Niemand anders als Herr Roſenberg, der 
Vertreter der Sowjetunion im Generalſekretariat, habe 
dieſe Karten ausgefolgt. Man könne alſo ſehen, ſo ſchreibt 
das Blatt anzüglich, daß es in Genf keine bolſchewiſtiſche 


Propaganda gebe. 


Die Sanftions⸗Richtlinien. 

Von maßgebender engliſcher Seite wurde erklärt, daß 
der Miniſter Eden die Abſicht habe, in der heute nachmittag 
beginnenden Vollverſammlung des Völkerbundes öffentlich 
und in aller Form die Schuldigerklärung Italiens zu be⸗ 
gründen. Man habe weiter auf Grund der Beſprechungen, 
die geſtern mittag in Pont Demoron in Hochſavoyen zwiſchen 
Laval und Eden ſtattgefunden haben, Anlaß zu der be⸗ 
ſtimmten Annahme, daß auch Laval offen den franzöſiſchen 
Standpunkt darlegen werde und daß ſich dabei eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zwiſchen England und Frankreich 
nicht ergeben werde. : 

Man hat jetzt eine Auslegung der Sanktions⸗Artikel 
hervorgeholt, die der Völkerbund im Jahre 1921 einmal be- 
ſchloſſen hat. Es ſtellt Richtlinien dar, die für den Artikel 
16, aber auch für den Artikel 17 anwendbar ſind, der Maß⸗ 
nahmen gegen Nichtm itglieditaaten des Völker⸗ 
bundes vorſieht. 

Es wird erklärt, daß jedes Mitglied des Völkerbundes 
von ſich aus mit Kriegsaktionen gegen den ſchuldigen 


Moskauer Preſſeſtimmen gegen Italien. 


O. E. Moskau, 9. Oktober. In einer Reihe von Ar⸗ 
tikeln iſt die Sowjetpreſſe aus der Zurückhaltung heraus⸗ 
getreten, die ſie dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt gegen⸗ 
über ſo lange gezeigt hatte. Jetzt wird in den Moskauer 
Blättern ſehr offen und teilweiſe in ſehr ſcharfer Sprache 
gegen Italien Stellung genommen. In den „Iſweſtija“ 


veröffentlicht Radek einen langen Artikel zum Kriegsaus⸗ 


— 


bruch. Der Grundgedanke des Artikels iſt der, daß die 
Eroberung Abeſſiniens nur einen Teil eines großangeleg⸗ 
ten Planes Muſſolinis bildet, nach welchem eine Neu⸗ 
verteilung der Kolonien erreicht erden ſoll und 
die efaltuns einer Stellung Italiens, die f 
machtbeſtrebungen entſpricht. 

gabe geſtellt, „Abeſſinien zu erobern, um dann feine Stel⸗ 
lungen am Roten Meer auszubauen und zu befeſtigen und 


ſie zu einem mächtigen Hilfsmittel zu machen, mit dem er 


den Gang des großen Kampfes um die Neuaufteilung der 
Welt beeinfluſſen will, den er nahe ſieht.“ Das alles habe 
England begriffen und eingeſehen, daß es hier um mehr 
gehe als um Abeſſinien, nämlich um die Bedrohung der für 
das Engliſche Weltreich lebenswichtigen Verbindungs⸗ 
linien. Hier liege Muſſolinis großer Fehler, er habe näm⸗ 
lich die Wachſamkeit und die Widerſtandskraft Englands 
unterſchätzt. Radek deutet an, daß man in Moskau mit 
Konflikten der Großmächte rechnet, wobei der bedauernde 
Ton recht unecht klingt. ü 

Die rein militäriſchen Fragen im italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Kriege werden in dem Blatt der Roten Armes der 
„Kraſnaja Sweſda“ behandelt. Dieſes Blatt vertritt die 
Anſicht, daß die weiteren Kampfhandlungen Italien vor 
viel ernſtere Schwierigkeiten ſtellen werden. 


Tolſtoi über den erſten 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg: 


(O. E.) In der Moskauer „Iſweſtija“ wird mitgeteilt, 
daß im Nachlaß des Dichters Tolſtoi ſich ein bisher unver⸗ 
öffentlichter Entwurf zu einem offenen Brief an die Italie⸗ 
ner befindet, den Tolſtoi während des italieniſch⸗abeſ⸗ 
ſiniſchen Krieges von 1894—96 aw Italien richten wollte. 
In dieſem in der Form eines Aufrufs abgefaßten Schrei⸗ 
ben vertritt Tolſtoi einen extrem pazifiſtiſchen Standpunkt 
und verurteilt den Kriegszug der Italiener gegen Abeſſi⸗ 
ien aufs ſchärfſte. Gleichzeitig eifert er in dieſem Schrei⸗ 
ben auch gegen jede Art von Großmachtpolitik, gegen folo= 
niale Eroberungen und militäriſche Rüſtungen. Das Mos⸗ 
kauer offiziöſe Blatt bringt nur einen Auszug aus dem 
ſehr umfangreichen offenen Brief, den es mit einigen an⸗ 
erkennenden Bemerkungen über den Verfaſſer verſieht, der 
ſchon im vorigen Jahrhundert die Gefahr des um ſich grei⸗ 
fenden Imperialismus erkannt hätte. Es bleibt abzuwdar⸗ 
ten, ob eine Veröffentlichung des Geſamtwortlautes des 
Briefes folgen wird. 


Pleß⸗Velriebe entdeutſcht. 
Die letzten fürſtlich Pleßſchen Beamten gekündigt. 
Die Zwangsverwaltung der Pleß-Betriebe hat jetzt 
auch den letzten fürſtlich Pleßſchen Beamten in der Land- 
und Forſtwirtſchaft und den nach Kattowitz zuſtändigen 
Vermeſſungsbeamten zum 31. März 1936 gekündigt. Die 
Zahl der Gekündigten iſt, wie die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ feſtſtellt, weitaus größer, als man erwartet hatte. 
Auch die Dienſtwohnungen ſind zu demſelben Zeitpunkt 
gekündigt worden. 2 


Die Kündigungen werden mit der ſchlechten wirtjchaft-. 


lichen Lage der Pleßſchen Betriebe begründet, die eine Ne- 
organiſation des Beamtenapparats notwendig mache. Das 
genannte deutſche Kattowitzer Blatt ſchreibt: „Mit einer 
Rückſichtsloſigkeit ohnegleichen iſt der Prozeß der Ent⸗ 
deutſchung im Laufe der letzten anderthalb Jahre durch⸗ 


geführt worden, ſo daß viele hundert deutſche Beamte auf 


die Straße geſetzt worden ſind. Es ſieht immer mehr 
danach aus, als ob die Peſſimiſten recht behalten werden, 
die gefa 
verwaltung nicht ein einziger deutſcher fürſtlich Pleßſcher 
Beamter in Dienſt ſein werde.“ 


uffofin? habe ſich die Auf. den der ® 


gt hatten, daß nach der Liquidation der Zwangs⸗ 


Staat eingreifen kaun. Jedoch ſoll in erſter Linie die Aktion 
der Sanktionen nicht einem Kriege, ſondern der Beendı: 
gung des Krieges mit wirtſchaftlichen Maßnahmen dienen. 
Jedes Mitglied führt, bildlich geſprochen, ſozuſagen einen 
„heiligen Krieg“, wenn es Sanktionen durchführt. Auch die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem ſchuldigen Staat 
und den übrigen Staaten können abgebrochen werden. Die 
erſte Sanktionsmaßnahme ſoll die Wirtſchafts⸗ 
blockade ſein, dann können immer ſchärfere Maßnahmen 
getroffen werden bis zur Abſchneidung der Lebensmittel- 
verſorgung der Zivilbevölkerung als äußerſte Gewaltmaß⸗ 
nahme. Wenn die wirtſchaftliche Blockade nicht genügt, 
kann eine militäriſche Blockade durchgeführt werden. 

Im übrigen wird alle Stunden ein neues Gerücht über 
Verhandlungen zwiſchen England, Frankreich und Italien 
verbreitet, wobei auch Einzelheiten über angebliche italie⸗ 
niſche Vorſchläge erörtert werden. Dieſe Gerüchte ſind vor⸗ 
läufig ſämtlich unbeſtätigt, und es iſt von engliſcher Seite 
unter der Hand mehrfach erklärt worden, daß die Engliſche 
Regierung nur dann noch Verhandlungen für möglich halte, 
wenn ein ernſthaftes Angebot von italieniſcher Seite ge- 
macht würde, das weſentlich anders ausſehe, als alle 
bisherigen Vorſchläge Muſſolinis. 


Aloiſis Proteſt in Genf. \ 

Rom, 9. Oktober. (DNB) Die Tragweite der jüngſten 
Note von Baron Aloiſi an den Völkerbund, in der entſchieden 
Verwahrung gegen das jetzt von Genf eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren eingelegt wird, wird in hieſigen politiſchen Kreiſen 
ganz beſonders unterſtrichen. Wenn man hier auch noch 
nicht ſoweit geht, dieſe Note als ein Vorzeichen eines baldi⸗ 
gen Austritts Italiens aus dem Völkerbund zu bezeichnen, 
ſo wird doch dieſer Schritt als ein letzter ernſthafter „Ver⸗ 
weis“ und als letzte „Warnung“ an die Genfer Inſti⸗ 
tution bezeichnet. 

Es wird erklärt, daß die Frage des Austritts Italiens 
aus dem Völkerbund nicht von Italien, ſondern, wie hier 
ſtets betont wurde, ausſchließlich vom Völkerbund ſelbſt und 
den weiteren von ihm einzuſchlagenden Wegen abhänge. Die 
Anwendung von wirtſchaftlichen Sanktionen an ſich mache, 
wie hier weiter erklärt wird, den Austritt Italiens aus dem 
Völkerbund noch nicht automatiſch. Er hänge vielmehr von 
dem Grad, der Art und dem Geiſt dieſer gegen 
Italien gerichteten Maßnahmen ab. Die italieniſche öffent⸗ 
liche Meinung verfolge, wie man an den gleichen zuſtändigen 
Kreiſen zum Ausdruck bringt, die augenblicklichen Völker⸗ 
bundmanöver mit ſtarkem Befremden, die man nicht anders 
als eine ſtarrköpfige und parteiiſche antifaſziſtiſche Haltung 
auslegen könne. 


Schwindel mit Ztoly⸗Noten in Danzig. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Dauzig, 9. Oktober. 


Tagesgeſpräch in Danzig iſt der ganz plötzlich auf⸗ 
gedeckte Schwindel mit Tauſend⸗Ztoty⸗Bank⸗ 
noten, der vor nun 15 Jahren mit dem Diebſtahl von 
Tauſend⸗Ztoty⸗Banknoten in Millionenwert im Hafen von 
Danzig⸗Neufahrwaſſer begonnen hat. Die in London her⸗ 
geſtellten Noten ſollten in Danzig vom Schiff auf die 
3 n und voft dort nach Warſchau ge⸗ 
ſchafft werden, als fie plötzlich ſpurlos verſchwunden N 

2 1 Heber: Regierung wurd nc die No en oe 
außer Kurs geſetzt, um einen Rieſenverluſt zu er⸗ : 
ſparen, und nie wieder wurde etwas über dieſe Angelegen⸗ 
heit gehört, es hat wohl auch niemand mehr recht an dieſe 
myſteriöſe Sache gedacht. : ; 


Da kommt ganz plötzlich Licht in das Verbrechen. Eine 
Frau Domröſe will auf der Sparkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe 2 Tauſend⸗Zloty⸗Scheine in ein Gulden⸗ 
konto umlegen laͤſſen. Der Beamte erkannte, daß es ſich 
um die damals außer Kurs geſetzten Banknoten handelte. 
Die Polizei wurde benachrichtigt und kurz darauf wurde 
folgendes feſtgeſtellt: 


Das Ehepaar Domröſe hatte vor der Guldenabwertung 
feine Erſparniſſe in Zkoty anlegen wollen, hatte durch die 
Bekanntſchaft mit der Jüdin Frieda Lubianitzki 
2000 Zloty für 2140 DG erhalten. Die zwei Taufend-Zinty- 
Scheine wurden als ſolche, die vor 15 Jahren für ungültig 
erklärt wurden, erkannt, und bei einer Hausſuchung in der 
Wohnung der Jüdin fand man noch 27 ſolcher Scheine. 
Sie und ihr Ehemann, der faſt blind und an Rückenmark⸗ 
ſchwindſucht ſeit 4 Jahren darniederliegt, gaben nach vielem 
Leugnen zu, von der Ungültigkeit der Scheine gewußt zu 
haben, die ſie vor 15 Jahren von einem Bekannten, den ſie 
aber nicht mehr bei Namen kennen wollten, erhalten hatten. 
Wahrſcheinlich haben noch viele Ahnungloſe falſche Tauſend⸗ 
Zkoty⸗Noten in ihrem Beſitz, die von dem jüdiſchen Ehepaar 
und wohl noch von anderen Komplicen vertrieben worden 
find, obwohl der Jude behauptet, die Scheine his jetzt auf⸗ 
bewahrt zu haben, weil er geglaubt habe, ſie würden noch 
einmal wieder gültig! 1 


Ganz aufgeklärt wird die Angelegenheit wohl erſt im 
Laufe der Verhandlungen werden, die vielleicht noch manche 
Merkwürdigkeit ans Tageslicht bringen werden. 5 
JJ y ²· A 
Selbſtauflöſung der Deutſchen Burſchenſchaft. 

Die NER meldet laut „V. B.“ aus Leipzig: Die 
Deutſche Burſchenſchaft hat in Leipzig eine Tagung 
ihrer Bundesleiter und aktiven Sprecher abgehalten, auf der 

der Reichsamtsleiter des NEDSIV, Pg. Derichsweiler, 
| anweſend war und freudig begrüßt wurde. Unter begeiſter⸗ 
tem Beifall legte er in grundſätzlichen Ausführungen den 
Weg des NSDSIB in Vergangenheit und Zukunft dar. 
Die Deutſche Burſchenſchaft erteilte einſtimmig dem Bundes- 
führer, Pa. Rechtsanwalt Glauning, die Vollmacht, zu 
gegebener Zeit den Verband Deutſche Burſchenſchaft aufzu⸗ 
löſen und die einzelnen Burſchenſchaften dem NSDSty 
(NS⸗ Studentenbund) als Kameradſchaften zur Verfügung 
zu ſtellen. Am hiſtoriſchen Tage des Wartburgfeſtes, dem 
13, Oktober, wird ſich die Deutſche Burſchenſchaft zu einer 
großen Kundgebung auf der Wartburg treffen, um in feier⸗ 
licher Form ſich aufzulöſen und die Eingliederung der aktiven 
Burſchenſchaften in den NSDStB vorzunehmen. g 


LLL ETT oS 
Waſſerſtandsnachrichten. 


— ES 


Die Paßfrage. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hatte 
in einem Bericht über eine Wallfahrt von Polen aus 
Deutſch⸗Oberſchleſien nach Krakau ſeinem Unwillen darüber 
heftigen Ausdruck gegeben, daß die deutſchen Behörden den 
Wallfahrern große Paßſchwierigkeiten bereitet hätten. Sie 
hätten pro Perſon zwei Mark Paßgebühren ver⸗ 
langt, während die Leitung des Ausflugs koſtenloſe Päſſe 
beantragt habe. Schließlich habe man aber eine Mark 
an Paßgebühren pro Perſon bezahlt, doch ſei eine Be⸗ 


ſchwerde an den Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſton, 


Calonder, gerichtet worden. N 

Der Ärger des „J. K. C.“ erſcheint, fo ſchreibt die 
Lodzer „Freie Preſſe“, reichlich unbegreiflich angeſichts 
der Tatſache, daß polniſche Staatsbürger, die auf Grund 
eines Sammelpaſſes nach Deutſchland reiſten (3. B. von 
Lodz nach Königsberg zur Tagung des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland) elf Stoty zahlen mußten 
— alſo weſentlich mehr als eine Mark! 

Im übrigen wäre es geſcheiter, wenn die Redakteure 
des Krakauer Blattes ihre Energie dazu verwenden 
wollten, gegen die durch nichts gerechtfertigten über⸗ 
mäßig hohen polniſchen Auslandsgebühren 
Sturm zu laufen. Kein Land der Welt erhebt eine Aus⸗ 


landspaßgebühr, die der polniſchen auch nur ganz entfernt 


nahekommen würde. Die in Deutſchland erhobene Gebühr 
von 3 Mark für einen Auslandspaß von fünffähriger 
Dauer ſtellt ungefähr den Durchſchnitt der Weltpaßgebühren 
dar. Mehrere Staaten erheben überhaupt keine Auslands- 
paßgebühr. Wenn wir für Reiſen nach einer Reihe von 
Staaten (Deutſchland befindet ſich eigenartiger Weiſe nicht 
darunter — trotz der vielgerühmten Verftindigung!) eine 
Paßgebühr von offiziell 80, in Wirklichkeit aber 120 bis 
135 Ztoty bezahlen müſſen, fo können wir uns des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren, daß hier mehr den den Paß be⸗ 
ſorgenden Reiſebureaus, als den Staatsbürgern ein 
Entgegenkommen bewieſen wird. So wie ja auch die ſo⸗ 
genannten auslandspaßloſen Reiſen zur See letzten Endes 
nur den Schiffsgeſellſchaften zugute kommen. 
Es iſt wirklich allerhöchſte Zeit, unſerem Paßjammer. 
über den jeder Ausländer den Kopf ſchüttelt, ein Ende zu 
bereiten, ehe das Ausland geſchloſſen Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen ergreift. Erſt in den letzten Tagen hat die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich gezwungen geſehen, gegen die 
Staaten, die ihren Bürgern die Ausreiſe nach Frankreich 
erſchweren, Vergeltungsmaßnahmen zu ergreifen. Sie ver⸗ 
fügte nämlich, daß von den nach dieſen Staaten reiſenden 
Franzoſen eine beſondere, gar nicht niedrige Ausreiſe⸗ 
gebühr zu erheben iſt. In den Kommentaren der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe wurde ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
dieſe Maßnahme ſich in erſter Linie gegen Polen richte. 
Verordnungen ſolcher Art können leicht anſteckend 
wirken, das ſollte man ſich in Warſchau geſagt ſein laſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
li abe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mita 
er, b ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. Fao 


Bromberg, 9. Oftober. 


Anbeſtändig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändi ges Wetter mit nur geringer Nieder⸗ 
ſchlagsneigung bei leichtem Temperaturrückgang an. 


Wieder ein Croner Flüchtling feſtgenommen. 


Wie uns aus Crone gemeldet wird, wurde von den 
ſieben im September geflohenen Gefangenen wieder einer 
feſtgenommen und zwar bei dem Landwirt Slumſki in 
Althof in der Scheune. Der Verhaftete wurde in das 
Croner Gefängnis eingeliefert. 


Erntefeſt. 


Am Sonntag, dem 6. Oktober, feierten die beiden Orts⸗ 
gruppen Dombie und Kobylarnia auf dem Feſtplatze Bonin 
ihr Erntefeſt. Träger und Geſtalter des Feſtes war die 
Jugend. Das Wetter war trübe und kühl, dennoch waren 
aus der ganzen Umgegend die Bauern ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Dombie, Vg. 
Arndt, hielt eine Begrüßungsanſprache, worauf Gefolg⸗ 
ſchaftsführer Gerhard Tidelſki aus Labiſchin den erſten 
Teil des Feſtes leitete; die Jugend brachte Lieder und Ge⸗ 
dichte zum Vortrag. Die Bauern wurden mit Sprüchen 
und Erntekränzen begrüßt. Alsdann hielt Gefolgſchafts⸗ 
führer Ernſt Teske⸗Kobylarnia die eigentliche Feſtrede, 
deren eindringliche Worte allen unvergeßlich bleiben 
werden. Er wies darauf beſonders hin, daß jeder Bauer 
feſt zur Scholle und zur Heimat ſtehen ſolle. Im nun fol⸗ 
genden zweiten Teil des Feſtes hatte Gefolgſchaftsleiterin 
Lydia Strohſche in aus Panoniewo auszugeſtalten ge⸗ 
holfen. Die Jugend führte unter der Erntekrone einen 
Bändertanz und andere Volkstänze auf. Abends fanden ſich 
alle Teilnehmer im Saale von Bonin zuſammen. 


Stand der Motoriſierung in Polen. 

Sig fs Straßenbauausſtellung in Warſchau 
des Eine mobuweſens in Polen dargeſtellt. Me 
Bunt ſt nied e Reihe farbiger Zeichnungen ſtellt den 
‘daft 5 S gen Stand der polniſchen Kraftverkehrswirt⸗ 
ſchaft Une D wird u. a. nachgewieſen, daß Polen auf 1275 
Einwohner Pon Deinen Kraftwagen beſitzt, während bei⸗ 
ſpielsweiſe 1 A Sutfehland ein Kraftwagen auf 73 Ein- 
wohner entfällt. Schlechter als in Polen ijt der Stand der 


Motorifierung nur noch in einem einzigen Lande Europas, 


nämlich in Albanien. Weiter wird na ewieſen, daß au 
100 Quadratmeter Oberfläche in e i Ai 
Straßen und 7 Automobile entfallen. Eine Tabelle über 
den Autobusverkehr zeigt, daß die Zahl der im Verkehr 
befindlichen konzeſſionierten und regiſtrierten Autobuſſe in 
Polen gegenwärtig insgeſamt 1228 beträgt. Die Fahrt⸗ 
koſten einer Perſon betragen für 1 Kilometer in einem 
ſchweren Autobus (für 35 Perſonen) 3.52 Groſchen bei An⸗ 


trieb von Rohöl und 3.28 Groſchen bei Antrieb durch Ben⸗ 


zin. In den leichten Autobuſſen der Produktion der 
Staatlichen Ingenieurwerke (Polſki Fiat 621) mit 16 Per⸗ 
ſonen Faſſungsvermögen ſtellt ſich unter dem gleichen Ge⸗ 
ſichtspunkt die Fahrt auf 5.05 Groſchen. Set 

Intereſſant ijt auch eine Tabelle über die Steuer- und 
Provinzialabgaben von Autobuſſen. Sie betragen gegen⸗ 
wärtig 16.44 Prozent von den Bruttoeinnahmen der Auto⸗ 
buſſe, was etwa 100 Zkoty pro Platz ausmacht. Demgegen⸗ 


in intereſſanter Form der gegenwärtige Stand 


über zahlen Beförderungsmittel, die durch Pferde betrie⸗ 


ben werden an jährlichen Steuern 40-60 Btoty pro Platz. 
E Die größte Zahl der Regijtrierung von Kraftfahrzeu⸗ 
gen entfällt auf das Jahr 1931. Seitdem iſt ein ſtändiges 
Sinken zu verzeichnen. Eine weitere Tabelle zeigt: „Das 
Pferd verdrängt den Kraftwagen in Warſchau“, in der nach⸗ 
gewieſen wird, daß die Zahl der Pferdedroſchken in War⸗ 
ſchau, die im Jahre 1925 — 1480 betrug, im Jahre 1935 auf 
1737 angeſtiegen iſt. 


§ Eine muſikaliſche Veſper veranſtaltete am vergange⸗ 
nen Sonntag der hieſige Bachverein in der Evangeliſchen 
Pfarrkirche. Mitwirkende waren Karl Greulich⸗Breslau, 
Violoncello, Georg Jaedeke, Orgel und Chorleitung, und 
der Chor des Bromberger Bachvereins. Nach 
den Sommerferien war dieſe Veranſtaltung die erſte muſi⸗ 
kaliſche Veſper. Sie erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches 
und bildete ſo mit der ausgezeichnet zuſammengeſtellten 
Vortragsfolge und den hervorragenden Leiſtungen aller 
Beteiligten einen würdigen Auftakt für die kommende 
Konzertzeit. Es iſt erfreulich, daß durch dieſe muſikaliſchen 
Veſpern auch in dieſem Winter wieder gute Muſik allen 
zugänglich gemacht wird. Es gibt nicht viele Städte, in 
denen auf ſo uneigennützige Weiſe an der muſikaliſchen Er⸗ 
ziehung breiteſter Schichten gearbeitet wird. 


§ Gin tödlicher Verkehrsunfall ereignete ſich 
am Dienstag vormittag um 11,30 Uhr in der Kujawierſtraße. 
Die z jährige Agnieſzka Zaladkiewiet lief über die 
genannte Straße, als ein Auto aus Strelno herankam und 
das Kind überfuhr. Das Auto wurde ſofort zum Stehen 


gebracht und die Inſaſſen nahmen ſich der Kleinen an, die in 


das Diakoniſſenkrankenhaus eingeliefert wurde. Kurze 
Zeit nach Einlieferung verſtarb das Kind an den Folgen der 
ſchweren Verletzung. 


Baue, Bauer, deinen Acker, 
Aber dabei bet auch wacker, 


Daß dir Gott in Hungersnot 
Wache auch das täglich Brot. 
Siebenbürgifche Haus inſchrift. 


$ Durch die geheimnisvolle Flucht ſeines Dienſt⸗ 
mädchens kam der Kaufmann Rudolf Wolſki, Prinzen⸗ 
ſtraße (Lofietfa) 21, hinter einen Diebſtahl, den die Flüch⸗ 
tige verübt hat. Es handelt ſich um die 34jährige Frieda 
Hedwig Menz, die mit ihrem Bekannten, dem Schuh⸗ 
macher Ignacy Tyrakowſki das Kolonialwarengeſchäft 
des Kaufmanns W. ſchon längere Zeit hindurch ſyſtematiſch 
beſtohlen haben ſoll. In der Nacht zum Montag verſchwand 
das Dienſtmädchen plötzlich und der Kaufmann mußte zu 
ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß ſie 500 Dollar und 1300 
Zloty mitgenommen hatte. Sowohl von der Menz als auch 
von ihrem Geliebten fehlt bisher jede Spur. Die Polizei 


hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet und auch An⸗ 


weiſungen an die Banken ergehen laſſen, um bei der 
eventuellen Umwechſlung des Dollarbetrages, der ſich übri⸗ 
gens aus 5⸗ und 10⸗Dollarſtücken in Gold zuſammenſetzt, 
fofort die Unterſuchungsbehörde zu benachrichtigen. Das 


diebiſche Dienſtmädchen war mittelgroß, hat ein rundes 


Geſicht, iſt brünett und war mit einem hellen Mantel, 
weißen Schuhen und einem weißen Barett bekleidet. Der 
Schuhmacher Tyrakowſki wird als mittelgroß, ziemlich 
korpulent und blond bezeichnet und war mit einem hellen 
Anzug bekleidet. 


§ Feldbahngleiſe werden geſtohlen. Dem Inhaber der 
Ziegelei in der Derfflingerſtraße (Pulackiego) wurden in 
der Nacht zum Montag mehrere Feldbahngleiſe geſtohlen. 


$ Selbſtmord beging, wie aus Goſtyn gemeldet wird, 
ein Schüler des hieſigen Lehrerſeminars. Er warf ſich 
unter einen herankommenden Zug und wurde ſofort getötet. 
Der Tote, bei dem es ſich um den 20jährigen Pawel Sa⸗ 
mogocki handelt, hinterließ keinerlei Nachrichten, die 
ei den Grund ſeiner ſchrecklichen Tat Aufſchluß geben 
önnten. 5 


§ Ein Einbruch wurde in einen Schuppen des Maurer⸗ 
meiſters Jan Pyſzka, Güntherſtraße (Kiliüſkiego) ver⸗ 
übt. Aus dem Schuppen wurden Werkzeuge im Werte von 
150 Zkoty geſtohlen. 


§ Schwere Unfälle. In der Maſchinenfabrik von Eber⸗ 
hardt ereignete ſich am Dienstag vormittag ein Unfall 
und zwar fiel dem 18jábrigen Schloſſerlehrling Ludwig 
Suſzynſki, Poſenerſtraße 16, eine Eiſenſtange auf den 
Kopf. Der Bedauernswerte ſtürzte zuſammen und blieb 
beſinnungslos liegen. Man ſchaffte ihn in das Städkliſche 
Krankenhaus, wo er nach zwei Stunden wieder zu ſich kam. 
— Ein zweiter Unfall ereignete ſich in der Feilenfabrik 
Grakona, Peterſonſtraße. Dort war der 30jährige Schmied 
Anton Sliwinſki mit dem Durchſchlagen von Eiſen⸗ 
ſtäben beſchäftigt, als ein ſolches Eiſenſtück hochſprang und 
dem Schmied gegen die linke Schulter ſchlug. Mit einer 
argo Verletzung wurde er in das Krankenhaus cinge- 

efert. » 


$ Ihrem Liebhaber 100 Zloty geſtohlen hatte die 
39jábrige Margarete Maden. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis. 


$ Wegen eines Einbruchsdiebſtahls verhaftet wurde ein 


Mann namens Lamenta, der bei Anton Jaworſki, Grenz⸗ 
ſtraße 15, Wäſcheſtücke geſtohlen hat. 


S Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte ſehr wenig Verkehr. Es herrſchte 
keine große Nachfrage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Molkereibutter 1,60 —1,70, Landbutter 1,50—1,60, Tilſiter⸗ 
käſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,80—1,40, Rotkohl 
0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,40, Tomaten 0,15, 
Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Ra⸗ 
dieschen 0,10, Gurken 0,20, Salat 0,10, rote Rüben 0,10, 
Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,25 0,35, Pflaumen 0,25—0,30, 
Bohnen 0,25, Steinpilze 1,00, Gänſe 4—5,00, Hühner 2—3,50, 
Hühnchen 1,20 1,50, Tauben 0,80 —0,90, Speck 0,85, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70 0,75, Rindfleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 9,70--0,80, 
Hammelfleiſch 0,60—0,70, Aale 1,00—1,20, Hechte 0,80-—1,20, 


Schleie 0,70 1,00, Barſe 0,35—0,80, Plötze 0,25—0,40, Breſſen 


0,40 —0,80 Zloty. 


Bei fahler, grangelber Hautfärbung, Mattigkeit der Augen, 
üblem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen iſt 
es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern ein Glas natür⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Arztlich beſt. en 

5 


Y Argenau (Gniewkowo), 8. Oktober. Bei der Land⸗ 
wirtsfrau Kempa in Opoki wurde ein ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Es wurden fait ſämtliche 
Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen. Die Täter ſind noch 
nicht ermittelt. 


I Crone (Koronowo), 8. Oktober. Kürzlich wurden 
aus dem unbenutzten Hauſe der Landwirtsfrau Heller in 
Althof mehrere Fenſter geſtohlen. — Dem Landwirt Ru- 
dolf Schulz in Althof wurden aus dem Holzſchuppen 
Steinkohlen geſtohlen. 


g. Gneſen (Gniezno), 9. Oktober. Beſorgt ſieht die 
Landwirtſchaft unſeres Kreiſes dem nahenden Winter ent⸗ 
gegen. Die Kartoffelernte ſteht im Verhältnis eins zu 
drei gegen das vorige Jahr zurück. Die Kartoffeln ſind 
klein wie Nüſſe. Die Hackfrüchte haben ebenfalls den 
Bauern enttäuſcht. 


g. Gonſawa, 9. Oktober. Der Lieferwagen einer Por⸗ 
zellanfabrik ſtürzte in den Chauſſeegraben, wodurch es lauter 
Scherben gab. Zum Glück wurde bei dem Unfall niemand. 
verletzt. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Einen Unfall durch Lenkſtangenbruch erlitt auf der 
Fahrt nach Biſkupin die Beſitzerstochter W. Gottfried. 
Beim Sturz auf die Chauſſee erlitt ſie einige Verletzungen 
an Händen und Füßen. Nach Anlegen eines Notverbandes 


konnte ſie ihre Reiſe wieder antreten. 


z. Inowroclaw, 8. Oktober. Ums Leben gekom⸗ 
men iſt der allgemein geachtete 78jährige Landwirt Ednard 
Würtz in Radowitz, und zwar wurde derſelbe am 
Montag früh gegen 7% Uhr von einem ſtarken Bullen der⸗ 
artig gegen eine Wand gedrückt, daß der alte Mann 
in wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 


* Margonin, 8. Oktober. Am 5. d. M. veranſtaltete die 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung im Saale der Frau 
Guſe ein Erntedankfeſt. Der Vorſitzende Schmidt be⸗ 
grüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder. Die Jugend⸗ 
gruppe brachte ſehr wirkungsvoll das Laienſpiel „Die erſte 
und letzte Garbe“ zur Aufführung, ferner Volkstänze und 
einen Erntereigen. Einzelne Vorführungen fanden ſtarken 
Beifall, daß ſie wiederholt werden mußten. Beſondere An⸗ 
erkennung verdienen die Volksgenoſſinnen Gertrud von 
Gorſki und Emmy Eis ſowie der Gefolgſchaftsführer 
Heinz Neumann. Eine Überraſchung für die Mitglieder 
war die aus der Gefolgſchaft zuſammengeſtellte Kapelle. 


es Mrotſchen (Mrocza), 8. Oktober. Am Sonntag 
wurde das Erntedankfeſt ſehr feierlich begangen. 
Pfarrer Wiegert ließ es ſich nicht verdrießen, nochmals 
zu kommen und die Feſtpredigt zu halten. Unter Glocken⸗ 
geläut und Poſaunenchor trugen zwei Konfirmanden aus 
dem Pfarrhauſe und unter Vorantritt des Pfarrers die 
Erntekrone vor den Altar. Mehrere Konfirmanden tru⸗ 
gen Teller mit Blumen und Früchten. Mit dem Bibelvers: 
„Der Herr iſt mein Hirte“, wurde die Feier eröffnet. Einige 
Kinder ſagten Sprüche oder Gedichte auf. Ferner kamen 
Lieder und Sprechchöre zum Vortrag. Nach der Predigt 
erfolgte der Opfergang der ganzen Gemeinde um den 
Altar. Eine ſolch erhebende Feier hat die Gemeinde noch 
nie erlebt. 4 : 


b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 8. Oktober. 
Am vergangenen Donnerstag hielt die Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft Ortsgruppe 
Friedingen (Mirowice) im Saale des Beſitzers Wilhelm 
Beier eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab. Nach 
dem der Vorſitzende des Vereins, Landwirt O. Beier, die 
Verſammlung eröffnet hatte, wurde das Welagelied ge⸗ 
ſungen, worauf Herr Krauſe-⸗Bromberg einen lehrreichen 
Vortrag über „Obſtbau“ hielt. Eine lebhafte und inter⸗ 
eſſante Ausſprache ſchloß ſich an dem Vortrag an. Sodann 
ſprach Geſchäftsführer Steller über wichtige Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

E — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Evangeliſcher Kirchentag in Galizien. 


Der immer ſehr ſtark beſuchte evangeliſche Kirchentag in 
Galizien erfaßte auch auf der diesjährigen Tagung vom 
27. bis 30. September in Kolomea zahlreiche Teilnehmer 
aus den deutſchen Kolonien, die ſich zur Evangeliſchen Kirche 
und zu ihrem bewährten Führer D. Theodor Zöckler 
bekannten. In einer Reihe von Vorträgen wurden grund⸗ 
ſätzliche theologiſche Fragen und praktiſche kirchliche For⸗ 
derungen behandelt. 


*. 
Die falſche Anaſtaſia der Komintern. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, iſt vor einigen Wochen 
eine gewiſſe Anaſtaſia Roſental aus Moskau nach 
Warſchau gekommen, wo fie fi unter Vorweis entfpreden 
der Dokumente als Abgeſandte der Komintern bei den 
führenden polniſchen Kommuniſten einführte. Sie be⸗ 
hauptete u. a. beauftragt zu ſein, eine neue Geheimdruckerei 
einzurichten, ſowie die Beiträge für die ,MOPR” zu 
ſammeln. Sie gewann bald das Vertrauen ihrer Raſſe⸗ und 
Parteigenoſſen und nahm etwa 16000 Zloty in Empfang. 
Nach einigen Tagen war ſie mit dem Gelde ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Nun wird ſie geſucht, aber nicht von der Polizei, 
denn man wagt nicht ſie anzuzeigen, ſondern von den „Ge⸗ 
noſſen“. 

- 4 
Dudelſackpfeifer in der Regimentskapelle. : 


Das 5. polniſche Schützenregiment hat in ſeiner Muſik⸗ 
kapelle einen Dudelſackpfeiferzug. Abgeſehen von 
den ſchottiſchen Regimentern der engliſchen Armee dürfte 
dies ſonſt wohl der einzige Dudelſackpfeiferzug in einem 
Truppenteil ſein. 
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Bromberg, Donnerstag, den 10. Oktober 1935. 


Pommerellen. 


9. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


— 1 
Ueber die Niederſchläge 
in den Sommermonaten (April bis einſchließlich September) 
der Jahre 1933—1935 gibt die von einer Regenſtation in der 
Graudenzer Nachbarſchaft geführte Statiſtik u. a. folgendes 
Bild: Es fielen im April dieſer drei Jahre nachſtehende 
Regenmengen: 13, 23,5 und 51,5 Millimeter; im Mai 71, 54 
und 78,5, im Juni 127, 126 und 24,5, im Juli 36, 166 und 
74, im Auguſt 72, 84,50 und 45, im September 64, 42,5 
und 25 Millimeter. Der regenreichſte Sommer war 
ſomit derjenige des Jahres 1934 mit 497 Millimetern; er⸗ 
heblich ſchon ſtand das Jahr 1933 mit 383 Millimetern 
zurück, während das laufende Jahr 1935 mit 298,5 Milli⸗ 
metern am niederſchlagärmſten war. 
Der regenreichſte Monat war 1933 der Juni mit 


tragikomiſchen Geſchichte ſpielten, hielt das Gericht ihre 
Angabe, ſie hätten beileibe nicht die Abſicht gehabt, in den 
Beſitz von Falſchgeld zu gelangen, für nicht ganz unglaub⸗ 
würdig + 


x Während er im Garten ein Nickerchen machte, und 
zwar bei einem Vergnügen in Miſchke (Mniſzek), ſchlich fic 
zu ihm, VBroniflaw Wröblewſki, Pohlmannſtr. (Mickie⸗ 
wicza) 23 wohnhaft, ein diebiſches Subjekt und zog dem ſelig 
Schlummernden 45 Zloty aus der Taſche, die in einem 
Portefeuille enthalten waren. Die Polizei ſucht den Täter. 

* 


Aus dem Landkreiſe Grandeng (Orudziada), 8. Ok⸗ 
tober. Wie alljährlich, fo feierte auch in dieſem Jahre die 
evangeliſche Gemeinde Piasken (Piaſki) ihr Ernte⸗ 
dankfeſt in beſonders eindrucksvoller Weiſe. Das Gottes⸗ 
haus war ganz wundervoll geſchmückt. Zu Beginn der Feier 
zog die Schuljugend, blumengeſchmückt, in die Kirche ein. 
Vor dem mit Erntedankgaben reich gezierten Altarraum 
ſaßen die Waiſenkinder des Borrmannſtiftes. Der Gottes⸗ 


dafür ſorgen, daß genügende Mengen dieſer Münzen im 
Umlauf ſind. * * 

= Das Kino „Lira“ in der Bacheſtraße (ul. Strumykowa) 
übt auf das Publikum augenblicklich wieder eine ungeheure 
Anziehungskraft aus und zwar, weil hier wieder ein deutſch⸗ 
ſprachiger Tonfilm mit Franz is ka Gaal, der ungemein 
beliebten Filmkünſtlerin, läuft. Er betitelt fi „Kleine 
Mutti“ und zeigt, wie die Schülerin Marie Bonnard 
(Franziska Gaal) durch Zufall „Mutter“ wird, was ſie alles 
anſtellt, um für ſich und „ihr“ Kind den Lebensunterhalt zu 
verdienen und wie ſchließlich dieſe mehr als einmal heikle 
Epiſode doch noch ein gutes Ende nimmt. Das Publikum 
folgt der Handlung, die Komik in Wort und Situation „am 
laufenden Band“ bietet, mit unbeſchreiblicher Heiterkeit und 
immer wieder durchbrauſen helle Lachſalven den Saal. 
„Kleine Mutti“ iſt ein Film, der auch den größten Grießgram 
fröhlich ſtimmen wird. * * 

+ Berechtigte Klagen erheben Hausbeſitzer und Mieter 
der Kleinen Markt⸗ und Brauerſtraße (ulica Browarna 
und Piernikarſka) über das Treiben der Jugend, die ſich 
wegen des verhältnismäßig ſchwachen Verkehrs faſt den 


127, 1934 der Juli mit 166 und 1935 der Mai mit 78,5 | dienft wurde mit Chorgeſang und Poſaunenchören feſtlich + A rat 

¿$ e ie ots ; E > 5 3 c tummelt. n der jetzigen 
Millimetern, der regenärmſte Monat 1933 der April mit ausgeſtaltet. Nach der Predigt des Gemeindepfarrers hielt 5 1 N parr ty att Pg 
13, 1934 gleichfalls der April mit 28,5 und 1935 der Zuni | die Gemeinde ihren Opfergang um den Altar, der den hier oder dort eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen wird. Als 


(der September dieſes Jahres kam 
dem Roſenmonat übrigens gleich; er hatte nur 0,5 Milli⸗ 
meter mehr Regen). Die Tage mit der größten 
Regenmenge waren 1933 der 12. Auguſt mit 25, im 
folgenden Jahre der 7. Juni mit dem bedeutenden Maß⸗ 
quantum von 88,05 und 1935 der 25. Mai mit dem nur um 
1 Millimeter geringeren Regenfall als der Auguſt 1933 
(24 Millimeter). 

Die längſte Trockenheitsperiode war in den 
drei Berichtsſommern vom 27. April bis 12. Mai 1934, an 
dieſen 18 Tagen fiel ſomit unünterbrochen kein Niederſchlag. 
Der ihr am nächſten kommende regenloſe Zeitraum waren 
die 11 Tage vom 20. bis 30. April 1933. Eine merkwürdige 
Übereinſtimmung zeigten die Tage vom 8.—18. Juni der 
Jahre 1934 und 1935, nämlich in bezug auf völlige Nieder⸗ 
ſchlagsfreiheit die größte Zahl der lückenlos aufein⸗ 
anderfolgenden Tage mit Regenfällen waren 
diejenigen vom 23.—30. Juni 1933, ſomit acht an der Zahl; 
die Geſamtregenmenge dieſes Zeitraums betrug freilich 
nicht übermäßig viel, nämlich 44 Millimeter. gees 


Eine turioje Geldfälſcheraffäre 
bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen 


mit 24,5 Millimetern 


ſtattlichen Betrag von 170 Zloty erbrachte, der zur Inſtand⸗ 
ſetzung des Gotteshauſes Verwendung finden ſoll. Im 
Anſchluß daran dankte Schweſter Ottilie vom Borrmann⸗ 
ſtift der Gemeinde für die Liebesgaben und übereichte eine 
von den Waiſenkindern hergeſtellte ſchöne Taufſteindecke 
als Zeichen der Dankbarkeit. Der alte Choral: „Nun 
danket alle Gott“, von Poſannenklängen begleitet, beſchloß 
dieſe erhebende Erntedankfeier der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft. Der Allmächtige ſegne des Bauern Arbeit für die 
neue Ernte und beſchere jedem armen Volksgenoſſen das 
tägliche Brot! , * 
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Thorn (Torun) , 


Fortſchreitende Motorijierung des Poſtfuhrparks. 


Im Thorner Hauptpoſtamt laufen monatlich ca. 900 C00 
Briefe und Poſtkarten ein, die den Adreſſaten in der 
Innenſtadt und den Vorſtädten auszuhändigen ſind. 
Zu der Beſtellung dieſer Briefpoſt kommt noch die Weiter: 
leitung der Paket⸗ und . Geldjendungen ſowie von ca. 
100 000 eingehenden und ca. 500 000 von hier aus zum Ver⸗ 
ſand gelangenden Zeitungs- und Zeitſchriftenexemplaren. — 
Um dieſe gewaltige Arbeitsleiſtung vollbringen zu können, 


Wurfgeſchoſſe dienen aber nicht nur die beliebten braunen 
Früchte, ſondern auch Steine und dieſer Umſtand läßt 
darauf ſchließen, daß es den Kindern nicht nur auf das 
Werfen, ſondern auch auf das Einſchlagen anzukommen 
ſcheint. Bedauerlicherweiſe ſoll ſich ſchon lange Zeit kein 
Polizeibeamter in dieſen Straßen haben blicken laſſen, um 
einmal tagsüber nach dem Rechten zu ſehen. Ey 

Wegen unlegalen Handels wurde durch die hieſige 
Polizei der aus Alexandrowo ſtammende Szlama Keſten⸗ 
berg feſtgenommen, der, ohne im Beſitze eines Patents 
und einer Lizenz zu ſein, aus Warſchau und Lodz herbei⸗ 
geſchaffte Waren in Thorn und Umgebung verkaufte. Der 
Feſtgenommene wurde der Finanzkammer in Graudenz und 
der Gewerbeabteilung der Stadtverwaltung in Thorn zur 
Dispoſition geſtellt, ſeine Waren dagegen verfielen der Be⸗ 
ſchlagnahme. * 

k Wegen Meineids bezw. Verleitung dazu hatten ſich 
am Dienstag vor der Strafkammer des Bezirksgerichts die 
Arbeiter Jan Wisniewſki und Leon Orlowſki zu 
verantworten. In einem Zivilprozeß der unverehelichten 
Staniſlawa M. gegen Orlowſki wegen Alimente beſchwor 
der Angeklagte Wisniewſki vor dem Burggericht in Culmſee, 
daß er mit der M. ein geſchlechtliches Verhältnis gehabt habe. 


Dieſe Ausſage ſoll jedoch falſch geweſen ſein und O. ſoll ihn 


Bezirksgericht. Angeklagt waren der 70 jährige, wegen bedarf es eines ganzen Stabes Beamter und Funktionäre, | bierzu verleitet haben. W. bekennt ſich ſchuldig und gibt die 
Betrugs und Diebſtahls vorbeſtrafte Altwarenhändler wie auch einer Reihe techniſcher Beförderungsmittel. Zur [ Verleitung durch O. zu. Dieſer ſoll ihm dafür auch Geld 


Michal Czlapſki aus Zyrardow und zwei Schweſtern 
aus Rakowice, Kreis Dirſchau. Gs. lernte vor einiger Zeit 
dieſe Schweſtern kennen und ſtellte ſich ihnen als Graphiker 
vor, erklärend, daß er imſtande ſei, falſche Geldſcheine zu 
liefern, allerdings erſt nach Empfang einer gewiſſen Summe 
echten Geldes. Als ſeinen Namen nannte der Wundermann 


Beförderung der Poſtſendungen von einem Poſtamt zum 
anderen dienten bis vor kurzem Pferdegeſpanne, an deren 
Stelle jetzt nach und nach mechaniſche Fahrzeuge treten. 
Nachdem die Poſt mit einem ſpeziell für Poſtzwecke ge⸗ 
bauten geſchloſſenen Auto von 46 PS den Anfang gemacht 
hatte, kamen im Laufe weniger Monate drei Motorräder 


gegeben haben O. hingegen beſtreitet, dem W. Geld gegeben 
zu haben, damit dieſer für ihn günſtig ausſage; dagegen 
habe er ihm einmal 15 Zloty gegeben, weil W. arbeitslos war 
und ſich in Not befand. Die Staniſtawa M. wurde damals 
auf Grund der unter Eid abgegebenen falſchen Ausſage des 
W. mit ihrer Klage abgewieſen. — Nach durchgeführter Ver⸗ 


Bozechowſki. Die Erzählungen des intereſſanten Graphikers mit Seitenwagen hinzu. Während das Poſtauto zum handlung erkannte das Gericht gegen Wisniewſki auf ſechs 
machte auf die weiblichen Hörer Eindruck, und die eine von Transport der Brief⸗ und Paketſendungen vom Stadt:] Monate und gegen Orlowſki auf ein Jahr Gefängnis. * * 


ihnen hob von der Poſtſparkaſſe 2600 Zloty ab und 
gab dieſe Summe dem Falſchgeldfabrikanten. Eine Abſicht, 
durch deſſen Manipulationen tatſächlich in den Beſitz unechter 
Banknoten zu kommen, will die ſonderbare Evastochter frei⸗ 
lich trotzalledem nicht gehabt haben, wofür auch ſpricht, daß 
ſie und ihre Schweſter einen ihnen bekannten Polizei⸗ 
funktionär darüber „interpellierten“, was der Staatsſchatz 
für die Entlarvung eines Falſchmünzers für eine Belohnung 
zahle. Der famoſe Graphiker ging alſo ans Werk! Er 
breitete auf einem Tiſche mehrere Bogen weißen Papieres 
aus und ſtellte eine Preſſe und einige Fläſchchen mit Ol 
bereit. Sodann beſtrich er, nachdem er von dem Ol etwas in 
eine Schüſſel gegoſſen hatte, mittels eines Bauſches Watte 
das Papier mit dem Fett. Dabei half ihm geſpannt die vor⸗ 
geblich nur die Stelle einer Detektivin ſpielende Evastochter, 
und gemeinſam legten ſie zwiſchen die fettnaſſen Papierbogen 
echte Geldſcheine zu 100, 50 und 20 Zloty. Die derart „prä⸗ 
parierten“ Banknoten kamen nun in eine Taſche aus 
ſchwarzer Leinwand, die der Zauberkünſtler zunähte und 
unter die Preſſe ſchob, die der Schwindler von einem Tiſchler 
im Dorfe erworben hatte. Danach erklärte der Gauner, daß 
die ſo bearbeiteten Scheine nach neueſter graphiſcher Methode 
etwa drei Stunden liegen bleiben müßte, das auch auf dem 
Papier ein genauer, den echten Scheinen nicht nachſtehender 
Abdruck der Banknoten vorhanden ſein werde. Darauf ver⸗ 
ließ der Betrüger, um ſich nun von der anſtrengenden Arbeit 
etwas zu erholen, für einige Zeit das Zimmer, Mantel, 
Taſche, Preſſe und die Fläſchchen mit Ol zurücklaſſend. Er 
blieb auffallend lange weg, was Fräulein Stefanjal fo hieß 
die eigentümliche Dorfbewohnerin) bedenklich ſtimmte und 


zum Bahnpoſtamt und umgekehrt benutzt wird, dienen die 
Motorräder zur Weiterleitung der Poſt von der Zentrale 
in das Poſtamt in Mocker ſowie zur Entleerung der roten 
und grünen Briefkäſten. Die grünen Briefkäſten, 12 an 
der Zahl, werden täglich ſechsmal entleert. Außerdem 
müſſen täglich viermal im Stadtzentrum und dreimal täglich 
in den Vorſtädten die 59 roten Briefkäſten für die aus⸗ 
wärtige Korreſpondenz entleert werden. 

Eine weitere Bereicherung erfuhr der Poſtfuhrpark 
dieſer Tage durch zwei neue Poſtautos von je 24 PS, die 
zur Entlaſtung des großen Wagens die Beförderung der 
Poſtſachen zwiſchen dem Hauptpoſtamt und den Neben⸗ 
ämtern übernehmen werden. N. 


» Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 
Stunden eine weitere Abnahme um 5 Zentimeter und be⸗ 
trug Dienstag früh bei Thorn 0,81 Meter über Null. Die 
Waſſerwärme ſtieg von 12,3 auf 12,5 Grad Celſius an. — 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. 
Danzig nahmen hier Aufenthalt die Perſonen- und Güter⸗ 
dampfer „Mickiewiez“ bezw. „Sowinſki“, und auf dem Wege 
von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau paſſierten die 
Berjonen= und Güterdampfer „Mars“ bezw. „Fredro“ und 
„Staniſtaw“. Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper 
„Grunwald“ mit zwei leeren Kähnen aus Warſchau, Schlep⸗ 
per „Mewa“ mit zwei Kähnen mit Getreide aus Bobro- 
wniki, und Schlepper „Kollgtaj“ mit vier mit Getreide be⸗ 
ladenen Kähnen aus Wlockawek. Es liefen aus: Schlepper 
„Katowice“ mit einem Kahn mit Mehl und Schlepper „Po⸗ 
ſejdon“ ohne Schleppzug nach Danzig, Perſonen- und Gü⸗ 


+ Auf dem Dienstag: Wochenmarkt koſteten: Eier 1,00 
bis 1,20, Butter 140—1,80, 1 Liter Sahne 1,20—1,40; 1 Paar 
junge Hühnchen 1,50—2,50, Enten 1,50—3,00, Gänſe 4,00 bis 
8,00, Tauben 0,40—0,80; Honig 1,50-—2,00, Pflaumenkreude 
0,50—0,80, 1 Kilo Sauerkraut 0,35, 1 jaure Gurke 0,05—0,20, 
1 Maß Rehfüßchen 0,15—0,20, 1 Maß Schlabberpilze 0,20 
bis 0,30, 1 Mandel Reitzker 0,40—0,60; Kohlſorten (ſehr 
viel) pro Kopf 0,05—0,30, Roſenkohl 0,40, grüne und gelbe 
Bohnen 0,15,—0,30, 1 Kilo Mohrrüben 0,15, 3 Bund 
Karotten 0,25, rote Rüben und Kürbis 0,08, Tomaten 0,05 


bis 0,30, Zwiebeln 0,10—0,15, Radieschen 0,10, 1 Kopf Salat 


0,02 0,10, Kartoffeln pfundweiſe 0,03 0,04, zentnerweiſe 
2,00—2,50; blaue Pflaumen 0,15—0,30, Apfel 0,10—0,40, 
Birnen 0,15—0,50, Pfirſiche 0,30, Paradiesäpfel 0,40, Wein⸗ 
trauben 0,501, 20, Walnüſſe 0,50—0,80 Ztoty uſw. *. 
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Konitz (Chojnice) 


tz Die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Konitz, ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend einen gut beſuchten Heimabend. 
Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden und einem ge⸗ 
meinſamen Liede ſprach Vg. Steinhilber über das 
Werden des Nationalſozialismus und über ſeine grund⸗ 
legenden Gedanken. Kamerad Schweizer erläuterte 
darauf verſchiedenkz Programmpunkte der NSDAP und 
fand damit reichen Beifall. Nach einem weiteren Liede 
ſprach Kamerad Malinſki über die Geſchichte der Stadt 
Konitz und gab einem hochintereſſanten überblick über die 
Entſtehung und die wechſelvollen Schickſale unſerer Heimat⸗ 


fie einmal unter die Preſſe ſchauen ließ. O weh, da lagen | terdampfer „Batory“ ſowie Schlepper „Zygfryd“ mit vier ſtadt. Vg. W. Schulz rief noch einmal den ſchönen, 
gar keine Banknoten mehr, ſie waren mit dem Herrn | leeren Kähnen nach Warſchau, ſchließlich Schleppdampfer | harmoniſchen Verlauf unjeres Jugendtreffens am 22. Sep⸗ 
Graphiker, der ſich natürlich überhaupt nicht mehr blicken „Fortuna“ ohne Schleppzug nach Brahemünde. ** tember ins Gedächtnis zurück und ſchilderte dann an Hand 
ließ, ebenfalls verſchwunden. + Der Mangel an 1⸗ und 2⸗Groſchen⸗Stücken wächſt | von Ausſprüchen eines Redners der IDP in Dragaß die 


ge Unſere komiſche „Detektivin“ ſchlug Alarm, und der in 
Gain? geſetzten Sicherheitsbehörde gelang es, den frechen 
PI ner ſchnell zu fafien. Er nahm nun auf der Anklagebank 
Platz und mit ihm zugleich die um eine ſehr böſe Erfahrung 
reicheren Dorſbewohnerinnen. Der alte Schwindler, der 
übrigens von der Staatsanwaltſchaft in Bromberg geſucht 
wurde, 1 zwei Jahre Gefängnis; ſeine weib⸗ 
lichen Mitangeklagten wurden freigeſprochen. Trotz der 
wirklich ſonderbaren verdachterweckenden Rolle, die ſie in der 


Graudenz. 
Werdet Mitglied Verſchiedene 


Wagen 


Für den Jahresbeitrag von nur 12.— zt|; 5 
haben die Mitalieder freien Eintritt zu den|2 Simmer mit Balton 


Wollwaren 


Geſchi 
der Deutſchen Bühne Grudziadz. we at zen 5 Kleider⸗ Koſtüm⸗, Paletot⸗ und Anzugſtoffe. 


verkauf. Putaskiezo 22. Erſtklaſſige Waren. 


ſich allmählich zu einer Kalamität aus. Selbſt Behörden 
wie Poſt und Finanzamt können meiſtenteils Stücke dieſes 
Wertes nicht herausgeben, ſo daß die Einzahler mal hier, 
mal dort einige Groſchen einbüßen. Ebenſo iſt es faſt eine 
Unmöglichkeit, bei den Bankinſtituten derartiges Kleingeld 
zu erhalten, da einfach keins vorhanden iſt. In der 
heutigen Zeit, in der wohl jeder auch mit dem Groſchen 
rechnen und auch der Kaufmannn auf den Groſchen 
kalkulieren muß, müßte u. E. die Bank Polſki unbedingt 


Thorn. 


7045 Niedrige Preiſc 
Tel. 


für die zarteste Haut 


Verhältniſſe bei der YOR, die er denjenigen der DS 
gegenüber ſtellte. Kamerad Sänger ſprach über die bis⸗ 


her geleiſtete und noch zu leiſtende Arbeit in der DY. Er 


führte aus, daß wir durch unſere Leiſtung die andern 
überzeugen und zur Erneuerung des Geſamtdeutſchtums 
in Polen führen werden. Vg. Steinhilber dankte 
allen Teilnehmern und beſonders der Jugendgruppe für 
die am 22. September geleiſtete Arbeit und geißelte die 
Verleumdungsverſuche, mit denen verſchiedenen Teil⸗ 
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2 über Kameradſchaft, Diſziplin, 
innerhalb der Volksgemeinſchaft 
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nehmern unſeres Feſtes die Freude vergällt werden ſollte. 
Vg. Raſch ſtellte in einer Erklärung feſt, daß Vg. Kordenat 
ſeit langen Jahren das Amt des Regiſſeurs im Lit.⸗dram. 
Verein bekleidet habe und ſich dabei große Verdienſte um 
den Verein erwarb. — Darauf ſang die Jugendgruppe 
vierſtimmig das Lied „Schon die Abendglocken klangen“ 
und nachdem Kameradin Malinſki den „Zauberlehr⸗ 
ling” rezitiert hatte, folgte noch ein heiteres Geſangſtück 
„Orcheſter“, das großen Beifall fand. Eine luſtige Szene 
„Mann und Frau“ ſchloß ſich an und zum Schluß ermahnte 
Bg. Schulz alle Mitglieder, ſich opferwillig an der Not⸗ 
hilfe zu beteiligen. Ein gemütliches Beiſammenſein be⸗ 
ſchloß den gut gelungenen Abend. + 

tz Das Herbſt⸗Abturnen des Vereins für Leibes⸗ 
übungen fand am Sonntag ſtatt. Kräftiger Regen be⸗ 
einträchtigte ſtellenweiſe die Leiſtungen. Um 8% Uhr fand 
dann in der Turnhalle die Siegerverkündigung ſtatt, die 
folgendes Ergebnis hatte: Zwölf⸗Kampf, Riege 1, 
Turner: Schulz 192 Punkte, Hans Dullek 192, Patzer 179, 
Affelt 159; Sieben⸗Kampf, Riege II, Turner: Büttner 
106 Punkte, Heyer 101, Borris 96, Paul Schulz 94, 
Dalef 92; Sieben⸗Kampf, Riege III, Turner: Pikarſki 
89 Punkte, Jahr 86; Sieben⸗Kampf, Riege 1, Turnerinnen: 
Anna Wiwjorra 104 Punkte, Ruth Wiwjorra 100, Lind⸗ 
ſtaedt 99, Kloſkowſki 92, Brenk 91; Sieben⸗Kampf, Riege II, 
Turnerinnen: Fritz 84 Punkte, Mielke 84. + 

tz Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am kommenden 
Donnerstag hier ſtatt. + 


— .. 


a Schwetz (Swiecie), 8. Oktober. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war ziemlich gut beſchickt, jedoch 
nur ſchwach beſucht. Es waren ungefähr 100 Stück Rind⸗ 
vieh und gegen 50 Pferde aufgetrieben. Es wurden für 
gute Kühe 250-300 Zloty, für geringere Ware 150 bis 
200 Zloty verlangt. Für beſſere Pferde 350 Ztoty, für ge⸗ 
ringere Ware 100—150 Zloty. 

Der Brunnenbauer Mieczyſtaw Bzadkowſki aus 
Przechowo hieſigen Kreiſes hatte auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer bei einem Karaſie einen 25 Meter tiefen Brunnen 
in Arbeit, ohne jedoch auf Waſſer zu ſtoßen. Eines Tages 
wollte ſein Arbeiter Leon Lewandowſki in den 
Brunnen ſteigen, um weiter zu arbeiten, ſein Kollege ließ 
ihn hinab in den Brunnen. Nach kurzer Zeit gab er keine 
Lebenszeichen von ſich. Hierauf ſtieg Bzadkowſki in den 
Brunnen, um zu ſehen, was mit Lewandowſki geſchehen ſei. 
Als er fünf Meter hinabgeſtiegen war, rief er um Hilfe, 
denn es hatten ſich Gaſe im Brunnen gebildet. Mit Hilfe 
der Feuerwehr aus Culm gelang es, den bereits lebloſen 
Lewandowſki an die Oberfläche zu bringen. Der auf ſo 
jähe Weiſe Verſtorbene hinterläßt eine Frau und zwei 
Kinder. 

g Stargard (Starogard), 8. Oktober. Vor dem Starz 
garder Burggericht ſtand dieſer Tage der wegen ver⸗ 
ſchiedener Betrügereien bereits mehrfach vorbeſtrafte Jan 
Romanowſki aus Graudenz, der auf den Ablaßfeſten 
in Skörez und Oſiek eine Reihe naiver Beſucher mit Hilfe 
des berüchtigten Fingerhutſpiels um ihr Bargeld gebracht 
hat. Das Gericht verurteilte den unverbeſſerlichen 
Schwindler zu einem Jahr Gefängnis und fünf Jahren 
Ehrverluſt ſowie Unterbringung in der Zwangsanſtalt. — 
Ein zweiter Schwindler namens Kluſka, der ſich eben⸗ 
falls auf Jahrmärkten im Kreiſe Stargard als „Glücks⸗ 
ſpieler“ betätigt hat, erhielt eine Strafe von ſechs Monaten 
Gefängnis. > 

In den Wirtſchaftsgebäuden der Förſterei in Hoch⸗ 
ſtüblau brach Feuer aus, wobei die Scheune, der Geräte: 
ſchuppen und 35 Zentner Roggen verbrannten. 


BVandsburg (Wiecbork), 8.Oktober. Die hieſige Orts⸗ 


j gruppe der Deutſchen Vereinigung hielt am Sonn⸗ 


tag im feſtlich geſchmückten Ehrlichſchen Saale einen gut⸗ 
beſuchten Kameradſchaftsabend ab. Nach einem ge⸗ 
meinſamen Liede und einer Begrüßungsanſprache des Vor⸗ 
ſitzenden E. Bigalke-Runowo folgten Gedichte, Sprechchöre 
und Geſangsvorträge der Jugendgruppe, worauf die Teil- 
nehmer mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. In den 
Pauſen brachte die erſt kürzlich zuſammengeſtellte Kapelle 
der Jugendgruppe Muſikſtücke zu Gehör, die mit großem 
Beifall aufgenommen wurden. Eine „Verloſung“ und 
brachte Erträge zum Beſten der 
Jugendarbeit. Nach einigen Geſangvorträgen mit Muſik⸗ 
begleitung der Jugendgruppe Sypniewo ergriff Kreis⸗ 
jugendleiter Preuß das Wort, welcher in ſeiner Rede 
Aufrichtigkeit und Treue 
ſprach. Anſchließend ge⸗ 


30 Sabre Sentral-Molterei in Thorn. 


Anläßlich ihres 30jährigen Beſtehens hatte die Zentral⸗ 
Centralna) ihre Mitglieder 


Unternehmen angeſchloſſen. In Mocker, das damals mit 
ſeinen 12000 Einwohnern noch Dorf war, kaufte man von 
dem Kohlenhändler Guſtav Shape einen Platz für 11000 
ark und errichtete in deſſen Wohnung das Baubureau. 
Am 8. April 1905 erfolgte die feierliche Grundſteinlegung 
und ſchon am 1. Oktober 1905 konnte der Bau in Benutzung 
genommen werden. Jährlich wurden 344 Millionen Liter 
und 120 000 Liter Sahne verarbeitet, das iſt die 


langten zwei Laienſpiele zur Aufführung, die wegen ihren 
humorvollen Inhalts ſtändig durch Lachſalven unter⸗ 
brochen wurden. Mit dem Feuerſpruch und einem drei⸗ 
fachen „Sieg⸗Heil“ wurde der gut verlaufene Kamerad⸗ 
ſchaftsabend geſchloſſen. 


x Zempelburg (Sepölno), 8. Oktober. Der letzte 
Jahrmarkt — verbunden mit Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt — war äußerſt zahlreich beſucht. Das Angebot an 
Pferden war jedoch ſehr gering, ſo daß der Handel faſt 


daniederlag und nur wenige Abſchlüſſe getätigt wurden. 


Für mittlere Arbeitspferde verlangte und zahlte man 100 
bis 120, für ältere Tiere war wenig Bedarf. Auf dem Rind⸗ 
viehmarkt dagegen war der Auftrieb ziemlich ſtark, jedoch 
ſah man nur mittlere Ware, ſo daß der Umſatz zu wünſchen 
übrig ließ. Die beſten Stücke wurden von den: auswärtigen 


Der Pieracki⸗Mord vor der Verhandlung. 


Die Gerichtsverhandlung wegen Ermordung des 
Innenminiſters Bronijlam Pieracki iſt, wie wir bereits 
geſtern berichten konnten, auf den 18. November d. J. an⸗ 
beraumt worden. Auf der Anklagebank werden 12 Per⸗ 
ſonen Platz nehmen und zwar: Stefan Bandera (26 Jahre 
alt), Mikokaf bebed (25 Jahre), Darja Hnatkiwſka 
(23 Jahre), Jaroſtaw Karpyniee (30 Jahre), Mikotaj 
Klymyſzyn (26 Jahre), Bogdan Pidͤhajny (31 Jahre), Ivar 
Maluca (25 Jahre), Jakob Czornyj (28 Jahre), Eugeniuſz 
Kaczmarſki (25 Jahre), Roman Mychat (24 Jahre), Ka⸗ 
tarzyna Zaryha (21 Jahre), Jaroſtaw Rak (27 Jahre). 

Bandera, Lebed, Hnatkiwſka, Karpyniec, Klymyſzyn, 
Pidhajny und Maluca ſind angeklagt, das Attentat vor⸗ 
bereitet und bei dem Morde direkt Hilfe geleiſtet zu 
haben. Die übrigen Angeklagten ſtehen unter der Anklage, 
dem Mörder Grzegorz Maciejko die Flucht erleichtert 
zu haben. Rarpyniec war derjenige, der die durch den Mör⸗ 
der Maciejko hergeſtellte Bombe geworfen hat. Dieſe 
Bombe, die infolge eines Konſtruktionsfehlers glücklicher⸗ 
weiſe nicht explodiert war, wurde in Krakau fabriziert. 

Die Organiſatoren des Attentats 

waren nach einem Bericht des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“, Lebed und Hnatkiwfka, die ſchon längere Zeit vor 
dem Attentat nach Warſchau gekommen waren. Sie 
beobachteten dort den Miniſter Pieracki, informierten ſich 
über ſeine Lebensweiſe und erkundigten ſich, wo er ge⸗ 
wöhnlich verkehrk. Erleichtert wurde ihnen die Arbeit da- 
durch, daß Miniſter Pieracki jeden polizeilichen Schutz ab⸗ 
gelehnt hatte und ſich ſtets allein bewegte. Die Verbrecher 
lauerten ihm vor den Cafés auf, wo er manchmal ver⸗ 
kehrte, u. a. auch vor dem Café Europa, wo der Ermordete 
gewöhnlich zum Kaffee kam. Beide Angeklagten wohnten 
in Warſchau in Privatwohnungen unter falſchem Namen 
und bedienten ſich falſcher Papiere. Nachdem ſie den ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlag vorbereitet hatten, ließen ſie die 
übrigen Komplicen nach Warſchau kommen. 

Einer der Angeklagten, der 26 Jahre alte Stefan Ban⸗ 
dera, war Leiter der terroriſtiſchen Organiſation der 
ÜUkrainiſchen Nationaliſten für ganz Polen. 
Mifolaj Lebed, deſſen Pſeudonym „Skyba“ lautete, war ge⸗ 
rade der Komplice, der in Deutſchland feſtgenom⸗ 
men und durch die deutſchen Behörden an Polen aus⸗ 


geliefert wurde. 

Der Mörder, 
deſſen Pſeudonym „Gonta“ lautete, war Grzegorz 
Maciefjko. Am kritiſchen Tage drehte ſich Maciejko län⸗ 
gere Zeit in der Fokſal⸗Straße umher und lauerte hier dem 
Miniſter auf. Bei der Vorbereitung des Attentats waren 


nämlich die Verbrecher zu der überzeugung gekommen, daß 


es hier am beſten gelingen werde, das auserſehene Opfer 
zu treffen. 
im Hauſe ul. Okölnik 5; er lief bis auf das letzte Stock⸗ 
werk, wo er längere Zeit wartete. Alles verfolgte eine 
Perſon im hellen Mantel und mit Hut, denn ſo war ſie 
bei der Verübung des Attentats bekleidet. Maciejko warf 
Hut und Mantel ab und ließ die Sachen an der Tür einer 
Wohnung in dieſem Hauſe. Er trat dann plötzlich aus dem 
Hauſe heraus und machte ſich die Verwirrung und den 
Umſtand zunutze, daß man einen Mann im Mantel ſuchte. 
Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, die Polizeibeamten irre- 
zuführen und zu entfliehen. 

Aus Warſchau ijt dann Maciejto mit Hilfe feiner Kom- 
plicen noch an demſelben Tage abgereiſt. Polen verließ 
er jedoch erſt nach einer längeren Zeit. Die Polizei konnte 
Tag, Stunde und Weg der Flucht des Attentäters aus 


Milch von 2000 Kühen. Da der 
Leitungsnetz damals ſo ſchwach war, daß die zum Kühlen 
der Milch benötigten Baſſins erſt in drei Stunden gefüllt 
werden konnten, wurde die Anlegung eines Tiefbrunnens 
und die Anſchaffung einer Mammutpumpe beſchloſſen. Dieſe 
heute noch vorhandene Pumpe drückt mittels Preßluft da 
aſſer nach oben; durch die darauffolgende Expanſion wir 
das Waſſer um weitere 1 bis 2 Grad abgekühlt, ſo daß die 
Molkerei heute ein Kühlwaſſer von 11 Grad hat und darum 
von vielen anderen beneidet wird. In demſelben Jahre 
ſtieg die Zahl der Genoſſen um 12 auf 96 an mit zuſammen 
1200 Kühen. 1911/12 mußten infolge ſchlechter Futtermittel⸗ 
ernte teure Kraftfuttermittel gekauft werden, ſo daß der 
Milchpreis auf 18 Pfennig anſtieg. Dabei kam es zu einem 
Milchboykott, bis ſchönes Wetter endlich die Futtermittel⸗ 
not bannte. 1909 ging die bis dahin als ſelbſtändige Ge⸗ 
noſſenſchaft exiſtierende Molkerei Groß-Neſſau in der 
Zentral-Molferei auf. Sie wurde von Thorn aus weiter 
geführt und ſtellte hauptſächlich Tilſiter Käſe her. Mit dem 
Ausbruch des Weltkrieges fand die Entwicklungsperiode 
eine jähe Unterbrechung. Die meiſten Mitglieder folgten 
dem Rufe der Fahne, die Milchproduktion ſank, es folgten 
Zwangswirtſchaft und Markenſyſtem und der Milchverkauf 
erfolgte unter polizeilicher Aufſicht. Nach der politiſchen 
Umgeſtaltung wanderten viele Genoſſen ab; die Zahl der 
Verbleibenden ſchrumpfte auf die Hälfte zuſammen, die 
Milchanlieferung ſank auf ein Drittel. Hohe Einfuhrzölle 
und Kapitalmangel ließen jahrelang keine Verbeſſerungen 
vernehmen, fo daß die ſich einer Weiterentwicklung ent⸗ 
gegenſtellenden Hinderniſſe ſchier unüberwindlich erſchie⸗ 
nen. Ab 1931 war die Rückwärtsbewegung geſtoppt und 
in den folgenden Jahren ging es zunächſt zögernd, dann 
aber immer flotter einer Beſſerung entgegen. Nach und 
nach wurden die erforderlichen Verbeſſerungen vorgenom⸗ 
men und die Geſchäftsbeziehungen erweitert. Die Beſ⸗ 
ſerung drückt ſich nicht nur in den Zahlen des Rechnungs⸗ 
berichtes, ſondern auch im Beſtande der Genoſſen aus. Sie⸗ 
ben junge Bauern konnten neu aufgenommen werden und 
haben unter Überwindung jeglicher Vorurteile und jeglichen 
Mißtrauens, den Richtlinien ihrer Väter folgend, echten 
Gemeinſchaftsſinn bezeugt. Neben dieſen Bahnbrechern 


Waſſerdruck im ſtädtiſchen | 


Händlern gekauft. Jüngere Milchkühe, ſowie tragende 
Tiere brachten 200—240, ältere wurden mit 80-100 Zloty 
gehandelt. Der Krammarkt, der beſonders in den Nach⸗ 
mittagsſtunden ſtärkeren Beſuch aufwies, zeigte das ge- 
wohnte Bild — viel Publikum, aber wenig Käufer. 

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Geflügel⸗ 
cholera auf den Gehöften der Beſitzer Ludwig Bialkowfki 
in Suchorgczek, Staniſt. Kobus in Milynka und Joſef 
Muſtal in Suchorgczek erloſchen. 1 


Bor einigen Tagen wurden gegen 5 Uhr morgens aus 
dem Schaufenſter des Fleiſchermeiſters Johann Tar lach 
hier zwei Stücke Speck von je 5 Pfund geſtohlen. Die Diebe 
wurden jedoch durch die Ehefrau des T., die bereits wach 
war, daran gehindert, weitere Waren aus dem Laden zu 
ſtehlen. 


Polen genau ermitteln. Hinter ihm wurden Steckbriefe 
erlaſſen, er konnte jedoch bis jetzt nicht ergriffen werden. 
Seine Sache wurde daher aus der jetzt ſtattfindenden Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Sämtliche Angeklagten waren 
ukrainiſche Studenten, mit Ausnahme von Pid⸗ 
hajny, der Ingenieur war. 5 

Die Verhaftung der Komplicen erfolgte in vielen Ort⸗ 
ſchaften, und zwar in Krakau, Lemberg, in Deutſchland, 
in Lublin und in verſchiedenen Orten Oſtgaliziens. Den 
Hauptangeklagten droht die Todesſtrafe. 


Zum fünſten Mal Oberleutnant Brandt. 
Schlußtag des Warſchauer Reitturniers. 


Der Schlußtag des 8. Internationalen Warſchauer Reit⸗ 
turniers brachte Deutſchland durch Oberleutnant Brandt 
den fünften Sieg. Im Preis der Sieger triumphierte aber⸗ 
mals Derby unter 38 Bewerbern, nachdem er auch das 
Stechen mit Doneſſe unter dem polniſchen Rittmeiſter 
Szosland erfolgreich beſtanden hatte. Damit hat Ober⸗ 
leutnant Brandt beim diesjährigen Turnier in der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt ſämtliche deutſchen Sieger geritten, und 
war nur einmal knapp Zweiter. Deutſchland liegt damit 
wiederum als erfolgreichſte Nation an der Spitze mit fünf 
Siegen vor Italien mit zwei, während Ungarn, Sſterreich 
und der Gaſtgeber je einen Sieger ſtellten. 

Das Springen wurde leider ganz unter dem Ausſchluß 
der Offentlichkeit ausgetragen, da man die Verlegung des 
Wettbewerbes auf den Vormittag nicht bekanntgegeben 
hatte. Derby und Doneſſe erzielten je 1:45 Minuten und 
traten ſomit zum Stechen an. Während Derby nochmals 
alles fehlerlos nahm, ſchied Doneſſe wegen dreimaligen 
Verweigerns vorzeitig aus. In den dritten Platz teilten 
ſich zwei Italiener. Die übrigen Pferde wurden nicht mehr 
gewertet, jedoch ſind von den deutſchen Wange (Oberlt. 
Schlickum) und Olaf (Oberlt. K. Haſſe) bei ebenfalls 
0 Fehlern in der weiteren Placierung auf den ſechſten und 
ſiebenten Platz gelangt. 

Den Abſchiedspreis holte ſich Rollot unter von Smo⸗ 
lenſki⸗Oſterreich. Hierbei hatte es der deutſche Poſidonius 
auf eine ſehr gute Zeit gebracht, vergab ſich aber feine 
Siegeschance durch einen flüchtigen Fehler. 


Brieflaften der Redaktion. 


. . 
, A. B. C. Durch das neue Dekret des Staatspräſidenten ji 

die Abänderung des Entſchuldungsgeſetzes für die Landͤwirtſchaft 
werden die geſetzlichen Zinſen (Verzugszinſens auf 6 Prozent im 
Jahresverhältnis herabgeſetzt. Dieſe Beſtimmung im Rahmen des 
Entſchuldungsgeſetzes gilt aber nur für die landwirtſchaftlichen, 
dem Geſetz unterliegenden Schulden. Andere Schulden werden 
davon nicht berührt; für dieſe betragen die geſetzlichen Zinſen nach 


wie vor 10 Prozent. 
Nach dem Verbrechen ſuchte Maeiejko Schutz 


„Sterbegeld.“ 1. Sie haben auf das Sterbegeld für Ihren Va⸗ 
ter Anſpruch, wenn Sie ausſchließlich oder überwiegend auf den 
Unterhalt durch den Verſtorbenen angewieſen waren und die er⸗ 
forderlichen Mittel zum Unterhalt nicht beſitzen. Sie müſſen aber 
nachweiſen, daß Sie die Koſten der Beerdigung bezahlt haben. 
Auf Sterbegeld hatte der verſicherte geiſtige Arbeiter reſp. feine 
Angehörigen früher keine Anſprüche. Die neue Beſtimmung über 
das Sterbegeld iſt erſt durch Geſetz vom 15. 3. 1934 eingeführt 
worden. 2. Eine Beihilfe für die Krankenbehandlung Ihres Vas 
ters würden Sie nur erhalten, wenn Ihr Vater nach Ablauf einer 
26wöchigen Krankheit, die mit der Unfähigkeit zur Arbeit vers 
bunden war, weiter an derſelben Krankheit gelitten hat. Ob das 
bei Ihrem Vater zutrifft, wiſſen wir nicht. 

·Verſicherung.“ Das Recht zur zwangsweiſen Beitreibung der 
Verſicherungsbeiträge verjährt allgemein in drei Jahren, vom Tage 
der Fälligkeit der Beiträge an gerechnet. Wenn aber der zu Ver⸗ 
ſichernde überhaupt nicht zur Verſicherung angemeldet worden iſt, 
ſo daß die Verſicherungsanſtalt überhaupt keine Kenntnis von 
ihrem Anſpruch hatte, fo beträgt die Verfährungsfriſt 5 Jahre. 


einer neuen Zeit befindet ſich, ſchloß Reoͤner, in unſerer 
Mitte die alte Garde. „Wenn nun anſchließend dieſe Mit 
begründer und langjährigen Mitglieder der Genoſſenſchaft 
an den Vorſtandstiſch herantreten werden, um den Dank 
ihres mit viel Sorgfalt umhegten Kindes entgegenzuneh⸗ 
men, dann laſſen ſie ihre Blicke im Geiſte nach draußen zur 
Molkerei ſchweifen: ſtolz und trutzig blickt von dort aus das 
Geburtstagskind an ſeinem 30. Geburtstage in Dankbar⸗ 
Be auf feine Väter, als ein Symbol deutſchen Bauern: 
leißes“. : 


An dieſe mit Beifall aufgenommenen Ausführungen 
anſchließend, wurden die Mitbegründer und Chriſtian 
Zander Lulkau, Wilhem Trienke⸗Lulkau, Otto 
Windmüller⸗Gurſkte und Emil Panſegrau⸗ 
Gurſke, die auch 30 Jahre, lang Mitglieder find, durch 
Überreichung eines Ehrenbriefes ausgezeichnet. Dieſelbe 
Ehrung für Bjährige Mitgliedſchaft wurde dann noch fol⸗ 
genden Herren zuteil: Guſtav Schulze Lulkau, Artur 
Bröſe, Erich Lüderitz, Alma Jabs, Reinhard Krie⸗ 
wald, ſämtlich aus Gurſke, Joachim Krüger⸗Alt⸗ 
Thorn, Johann Panſegrau, Otto Krauſe, Friedrich 
Dopslaff, Eduard Fritz, Guſtav Heiſe, Carl 
Sange und Paul Finger, ſämtlich Groß⸗Neſſau 
(Wielka Nieſzawka). Ehrend Erwägung getan wurde 
außerdem der Herren Paul Zander, Wilhelm Wede⸗ 
meyer, Reinhald Nette, ſämtlich Lulkau, und Bruno 
Dopslaff, Groß⸗Neſſau, die der Genoſſenſchaft 20 Jahre 
angehören. Der Spruch, der dieſen Ehrenbriefen als Ge⸗ 
leitwort beigegeben iſt, ſtammt von Freiherrn von Maſ⸗ 
ſenbach und iſt eine ſtändige Mahnung zum Zuſammenhal⸗ 
ten: „Nicht die Zahl ihrer Mitglieder bildet die Stärke 
einer Genoſſenſchaft, ſondern der Geiſt, der ſie beſeelt.“ 


Namens der Dekorierten dankte Herr Joachim Krüger 
den Verwaltungsorganen für die Auszeichnung und für die 
im Dienſte der Genoſſenſchaft geleiſtete Arbeit. Bei Kaffee 


Rund Kuchen ſowie einem Glaſe Bier blieben die Feſtteil⸗ 


nehmer dann noch mehrere Stunden in fröhlicher Stim⸗ 
mung beiſammen, wobei manches ſchon etwas aus der 
Übung gekommene Tanzbein ſich bei den flotten Weiſen 
einer Kapelle wieder einmal aufs Parkett wagte. * 
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Die Geſchäftsordnung für Gejm und Senat. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die am 5. d. M. vom Sejm beſchloſſene Geſchäfts⸗ 
ordnung, deren Beſtimmungen auch für den Senat gelten, 
führt im Vergleich zur früheren Geſchäftsordnung des 
Polniſchen Parlaments eine Reihe von grundſätz⸗ 
lichen Anderungen ein. 

Der Art. 18 z. B. beſtimmt, daß der Sejm ſtändige 
Kommiſſionen für beſtimmte Arten von Angelegenheiten 
ſowie nichtſtändige Ausſchüſſe für einzelne Fragen 
beruft. Die Art der Kommiſſionen und ihren Wirkungs⸗ 
bereich beſtimmt der Sejm auf den Vorſchlag des Marſchalls 
oder auf Antrag eines Abgeordneten. Außerdem kann der 
Marſchall die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen vor⸗ 
ſchlagen (Art. 19), während die Kammer dieſe Zuſammen⸗ 
ſetzung ergänzen kann. 

Art. 26 (Punkt 3) ſieht vor, daß für die nicht ge⸗ 
nügend gerechtfertigte Abweſenheit in 
einer Plenar⸗ oder Kommiſſionsſitzung dem 
Abgeordneten 


5 vom Hundert von den Abgeordnetendiäten 
in Abzug gebracht werden. 


Nach Art. 27 iſt es dem Abgeordneten nicht geſtattet, 
ſich an die Organe der Staatsverwaltung oder Selbſtver⸗ 
waltung mit Interventionen im materiellen Intereſſe einer 
einzelnen Perſon oder eines Unternehmens zu wenden, 
ferner ſich auf ſeinen Abgeordnetentitel in Angelegenheiten 
des eigenen Unternehmens oder eines Unternehmens, deſſen 
Leiter oder Teilnehmer er iſt, zu berufen. 

Eine wichtige Anderung führt in die alte Geſchäfts⸗ 
ordnung der Art. 33 ein, der beſtimmt, daß der Abgeordnete 
einen Geſetzesentwurf oder eine Interpellation . 


nut in jeinem eigenen Namen 
einbringen fann. 

Laut Art. 34 darf der Sejmmarſchall den Entwurf eines 
mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehenden Geſetzes oder 
eines Antrages, der den Bereich der Berechtigungen des 
Sejm überſchreitet, nicht annehmen. In zweifelhaften 
Fällen kann der Marſchall die Meinung des vollen Sejm- 
1 oder der Geſchäftsordnungskommiſſion ein⸗ 

olen. 

Außerhalb der Tagesordnung kann der Marſchall das 
Wort erteilen in perſönlicher Angelegenheit (Art. 38) zur 
Zurückweiſung eines Vorwurfes, ſofern es ſich um die Ver⸗ 
teidigung der Ehre des Abgeordneten handelt ſowie zur 
Klarſtellung einer falſch verſtandenen Erklärung des 
Redners. Auf Verlangen des Marſchalls iſt der Ab⸗ 
geordnete verpflichtet, den Inhalt der Erklärung, die er 
abzugeben beabſichtigt, vorzulegen. 

Der vom Erlöſchen der Anträge Large age Abſchnitt 
der Geſchäftsordnung ſieht (Art. 43) vor, daß die im Augen⸗ 
blick der Schließung der Seſſion nicht erledigten Geſetzes⸗ 
entwürfe und die Anträge, e keinen geſetzgebenden 
Charakter haben, nicht erlöſchen; der Sejm wird aber die 
Verhandlung über ſie nur dann aufnehmen, wenn die Re⸗ 
gierung oder der Antragſteller es verlangt. Wenn dieſes 
Verlangen im Laufe der nächſten gewöhnlichen Seſſion 
nicht angemeldet wird, 


jo erlöſchen die unerledigten Geſetzesentwürfe 
und Anträge. 


Art. 46 beſtimmt, daß, wenn der Marſchall einen ein⸗ 
gebrachten Geſetzesentwurf als dringend anſieht, die Kom⸗ 
miſſion verpflichtet iſt, dieſen Entwurf in dem von ihm be⸗ 
ſtimmenten Termin zu Ende zu führen. 

Der Abſchnitt B (Das Verfahren in der Kommiſſion) 
beſtimmt (Art. 48), daß in den Kommiſſionsſitzungen Ab⸗ 
geordnete, welche der Kommiſſion nicht angehören und Se⸗ 
natoren, anweſend fein dürfen, ohne zur Teilnahme an den 
Beratungen berechtigt zu ſein. Im Falle, wenn die Kom⸗ 


miſſion eine geheime Beratung abzuhalten be⸗ 
ſchließt, dürfen in der Sitzung nur der Seim⸗ 
marſchall, der Generalberichterſtatter des 


Budgets und der Präſident 
Kontrollkammer anweſend fein. 

Der Generalberichterſtatter des Budgets iſt verpflichtet, 
innerhalb eines zweiwöchigen Termins den Bericht über 
den Geſetzesentwurf vorzulegen und die Anträge auszu⸗ 


77777 CCC Fahre Bromberger Bühnen. 
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Kaſſenreißer und Klaſſiker. 


Wie ſah es nun um den Spielplan aus? Seichte 
Unterhaltungsſtücke und kitſchiges Machwerk ſtanden im 
Vordergrund des Spielplanes einer Truppe. Das 
Theater war ja auch nur dazu da, dem Vergnügen des 
Publikums zu dienen, und ſo konnte von einer Pflege wirk⸗ 
licher Literatur nicht die Rede ſein. Einen Verdienſt er⸗ 
warben ſich die Direktoren, die neben allgemeinen Rühr⸗ 

auch wertvollere Sachen auf den Plan brachten. 
en im Jahre 1814 aufgeführten Stücken werden be⸗ 


der Oberſten 


ee „Die Räuber“ und „Hamlet“ genannt. Im 
Leb 5 gelangte u. a. Schillers „Kabale und 


Aufführung. Goethe dagegen wurde überhaupt 


nicht geſpielt. In dieſem Jahre ſpielte die Geſellſchaft des 


Direktors Bernhard Seibt, der urſprünglich nur Opern 


geben wollte, wann aber auch Schauſpiele brachte. Wie ge⸗ 
eg Aten doch jene Leute, — Ein köſtliches Stück⸗ 
chen über aa Seibt überliefert uns das Tagebuch des 
damaligen . Kaufmanns Ferdinand Richardi, 
in dem es u. a. heißt: „Bernhard Seibt, der Schauſpiel⸗ 
direktor hat ponte. den Greuel erlebt, daß auf dem Zettel 
(Theatergettel!) Schauspieler mit nichten, ſondern 

eee jener Beit cin beſonders bemerkenswerter Um: 
and 


Sauſchvieler⸗ Geſenſchaſt 


zu leſen ijt. Er will den Gruenauer (Bromberger Buch⸗ 
drucker!) verklagen!“ Was den Anlaß zu dieſer kleinen 
Bosheit gab, iſt nicht geſagt, wahrſcheinlich war es das 
Spiel der Truppe, das Gruenauer zu dieſer Kritik hinriß! 


Auf Seibt folgten im Jahre 1817 die Gaſtſpiele der ganz 
ausgezeichneten Döbbelinſchen Truppe aus Poſen. Au 
dem Spielplan ſtanden Kotzebues „Kleinſtädter“, Ditter⸗ 
dorfs „Doktor und Apotheker“ „Die Banditenbraut“, „Der 
Schatzgräber“ und andere mehr oder weniger gewagte Sa⸗ 
chen. Leider läßt ſich nicht feſtſtellen, wie oft Schillerdramen 


arbeiten (Art. 49). Jeder Abgeordnete kann ſeine Be⸗ 
merkungen über den Geſetzesentwurf ſchriftlich dem Bericht⸗ 
erſtatter überreichen (Art. 50). Während der Kommiſſions⸗ 
verhandlung kann die Kommiſſion die Meinung der von 
ihr eingeladenen Sachverſtändigen hören (Art. 51). 

Art. 55 beſtimmt, daß im Zuſammenhange mit den Be⸗ 
ratungen über einen Seleventwart Entſchließungen 
angemeldet werden können. Der Berichterſtatter der 
Kommiſſion iſt verpflichtet, den Bericht im Laufe von drei 
Tagen von der Beendigung der Kommiſſionsberatungen an 
auszuarbeiten. Der Marſchall kann, nachdem er vom Inhalt 
des Berichts Kenntnis genommen hat, den Bericht mit 
ſeinen Bemerkungen an die Kommiſſion zur ergänzenden 
Prüfung zurückleiten. Wenn die Kommiſſion den Bericht 
zum feſtgeſetzten Termin nicht vorgelegt hat, ſo kann der 
Marſchall im Sejmplenum über den Budͤgetentwurf in der 
von der Regierung vorgeſchlagenen Faſſung verhandeln 
laſſen. 

Die zweite Leſung des Geſetzesentwurfes kann 
früheſtens nach Ablauf von 48 Stunden von der Verteilung 
des gedruckten Kommiſſionsberichts an die Abgeordneten an 
ſtattfinden (Art. 59). 

Art. 60 beſtimmt, daß der Berichterſtatter die Anträge 
der Minderheit in der Kammer referiert. Vor der Er- 
öffnung der Beratung über den Bericht können die Wh- 
geordneten von ihrem Platz aus kurze Anfragen an den 
Berichterſtatter im Zuſammenhange mit dem von ihm 
referierten Entwurf richten. 


Der von der Einbringung von Abänderungsanträgen 
handelnde Abſchnitt ſieht im Art. 64 vor, 


daß Abänderungsanträge zum Geſetzesentwurf 

von der Regierung und von jedem Abgeordne⸗ 

ten nach Einvernehmen mit dem Berichterſtatter 
geſtellt werden können. 


Wenn ein Einvernehmen zwiſchen dem Abgeordneten und 
dem Berichterſtatter nicht erfolgt, ſo kann der Abgeordnete 
die Zurückleitung des Geſetzesentwurfes an die Kommiſſion 
beantragen oder an den Sejm appellieren, der endgültig 
entſcheidet, ob über den Abänderungsantrag ohne Zurück⸗ 
ſendung des Entwurfs an die Kommiſſion abgeſtimmt 
werden kann. 


Der Berichterſtatter kann im eigenen Namen andere 


als redaktionelle und ſtiliſtiſche Abänderungen nicht 
beantragen. 
Eine Reihe von Anderungen nimmt an der alten 


Sejmgeſchäftsordnung der Abſchnitt vor, welcher von der 
Zeitdeuer der Reden 


handelt. Art. 70 ſetzt feſt, daß der Kommiſſions⸗ 
berichterſtatter ohne Zeitbeſchränkung ſpre⸗ 
chen darf, doch kann der Marſchall nach Ablauf einer 
Stunde dem Berichterſtatter die Zeit für die Beendigung 
des Berichts feſtſetzen. Dieſer Grundſatz findet auch An⸗ 
wendung auf die Dauer der Rede des Kommiſſionsmit⸗ 
gliedes, das die Anträge der Minderheit referiert. Außer⸗ 
dem beſtimmt Art. 70, daß der ſich zum Wort meldende und 
in die Rednerliſte eingetragene Abgeordnete 


höchſtens eine halbe Stunde 


ſprechen darf. Der Abgeordnete, 
Male das Wort ergreift, kann nicht länger als 
5 Minuten ſprechen. Die Kammer kann dem ein⸗ 
zelnen Redner die Zeit feiner Rede verlängern. 

Art. 71 beftimmt, daß, wenn ſich mehr als zehn Ab⸗ 
geordnete in derſelben Angelegenheit zur Wortergreifung 
einſchreiben, der Marſchall ihnen vorſchlagen kann, daß ſie 
untereinander die Reihenfolge der Reden vereinbaren; 
wenn aber ein Einvernehmen nicht erfolgt, ſo ſetzt der Mar⸗ 
ſchall ſelbſt die Reihenfolge der Reden feſt. Wenn die Ver⸗ 
handlung ſich in die Länge zieht, kann der Marſchall die 
Zeit der Reden auf 15 Minuten, mit Einwilligung der 
Kammer auf 5 Minuten einſchränken, eventuell den Ab 
geordneten, die noch nicht 0 haben, vorſchlagen, daß 
ſie untereinander 


Generalredner für und gegen den Entwurf 


wählen. Sollte eine Wahl nicht erfolgen, ſo wird der Mar⸗ 
ſchall ſelbſt die Generalredner beſtimmen. Überdies darf 
ein T ß o v ß ee nicht aus einer ſchriftlich vorbereiteten 


der zum zweiten 


in dieſer Epoche geſpielt wurden. a od iſt nur, 
daß außer den Vorſtellungen in deutſcher auch ſolche in pol⸗ 
niſcher Sprache ſtattfanden. Es iſt dies nach den politiſchen 
Wirren jener Zeit ein beſonders bemerkenswerter Umſtand. 

Das erſte Bromberger Theater, außer dem Poſener 
übrigens das einzige ſtändige in der Provinz, war alſo ab⸗ 
gebrannt und man plante den Bau eines zweiten 
Theaters. Die Koſten des erſten waren durch Auflegung 
von Aktien in Höhe von 8500 Talern aufgebracht worden; 
nun befand man ſich in einer weniger günſtigen Lage, da 
die empfangene Verſicherungsſumme die Koſten des Neu⸗ 
baues nicht deckte und der Staat eine Unterſtützung nicht 
gewährte. Nichtsdeſtoweniger beſchloſſen die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden den Bau eines neuen Theaters, das auch im Som⸗ 
mer 1836 beendet wurde. Zu verdanken war dies eben 
jenem exiſtenzunfähigen, erſten Theater, das in der Bes 
völkerung das Bedürfnis nach Theaterkunſt und Kultur ge⸗ 
weckt hatte. War das künſtleriſche Niveau jenes Muſen⸗ 
tempels keineswegs muſtergiltig zu nennen geweſen, ſo 
hatte es doch die Maſſe langſam für die Kunſt erwärmt, und 
das war zunächſt der größte Verdienſt. 


„Der Kunſt und dem Wohltun“, 


ſo lautete die über dem Portal angebrachte Inſchrift, die 
darauf hindeutete, daß hier auch öfters Vorſtellungen zu 
Wohltätigkeitszwecken gegeben werden ſollten. Die erſte 
Vorſtellung war das Schauſpiel „Der Soldat“, das übrigens 
auch die letzte Vorſtellung im alten Theater geweſen war. 
Aufgeführt wurde es von der Heerray'ſchen Theatergefell- 
ſchaft aus Poſen. Von einem ihrer Mitglieder erzählte 
man ſich folgende nette Geſchichte! 

In Köotzebues Schauſpiel „Menſchenhaß und Rene” 
ſollte ein junger Künſtler auftreten, der erſt tags zuvor 
aus Berlin gekommen und auf Probe engagiert worden 
war. Dieſe fiel für den jugendlichen Mimen, der an⸗ 
ſcheinend Lampenfieber bekommen hatte, recht ungünſtig 
aus, jedenfalls wurde er auf regelrechte Weiſe ausgepfiffen 
und von der Bühne getrampelt. 

Wer war es? Der ſpätere Hofſchauſpieler Theoder 
Döring, Liebling des Berliner Publikums und eine der 


Rede verleſen; dieſe Vorſchrift betrifft nichk den Berit. 
erſtatter. 


Sobald die Kammer an die Abſtimmung herantritt, 
kann der Marſchall aus eigener Initiative oder auf Ver⸗ 
langen eines der Abgeordneten die Feſtſtellung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit anordnen. Erweiſt es ſich, daß die Zahl der 
im Beratungsiaale anweſenden Abgeordneten zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit nicht ausreicht, ſo vertagt der Marſchall die Ab⸗ 
ſtimmung bis auf eine Zeit, die er ſelbſt beſtimmt oder er 
ſchließt die Sitzung. 


Die an den Sejm vom Senat zurückgeleiteten Geſetzes⸗ 
entwürfe leitet der Sejmmarſchall direkt an die Som: 
miſſion. Der Beſchluß des Senats wird als angenommen 
betrachtet, wenn der Sejm ihn nicht mit einer Mehrheit 
von drei Fünftel Stimmen ablehnt (Art. 83). 


Der Abſchnitt, der von den Anträgen handelt, die keinen 
geſetzgebenden Charakter haben, beſtimmt u. a., 


daß über den Antrag, welcher den Rücktritt 
der Regierung oder eines Miniſters fordert, 
die Kammer ohne vorherige Überweiſung des 
Antrages an die Kommiſſion entſcheidet 

(Art. 84). ' 


Der Antrag auf ein Mißtraueusvotum für den Mar: 
ſchall oder ein Mitglied des Sejmpräſidinms kann nicht 


in der Sitzung zur Abſtimmung kommen, in welcher er- 


eingebracht wurde. Über den Antrag A die 


Kammer ohne Verhandlung (Art. 85). 
Art. 88 beſtimmt, daß 
Interpellationen, 


nachdem fie an den Marſchall gelangt find, ohne Verhand⸗ 
tung an den Miniſterpräſidenten weitergeleitet werden. 
Der Miniſterpräſident oder der interpellierte Miniſter er⸗ 
teilt eine Antwort oder begründet es, ſei es ſchriftlich, ſei 
es mündlich, wenn die Erteilung der gewünſchten Auf⸗ 
klärung unterbleibt. In der Diskuſſion kann außer dem 
Vertreter der Regierung der Interpellant ſowie einer der 
Abgeordneten, der einen von jenem abweichenden Stand⸗ 
punkt einnimmt, das Wort ergreifen. 


Der Abgeordnete, den der Marſchall zur Ordnung ge⸗ 
rufen hat unter Eintragung ins Protokoll, 


büßt auf Grund des Art. 97 fünf vom Hundert 
der Monatsdiäten ein. 


Der Teil V der Geſchäftsordnung, der vom Marſchalls⸗ 
gericht handelt, beſtimmt im Art. 108, daß das Marſchalls⸗ 
gericht, wenn es die erhobenen Anſchuldigungen als be⸗ 
gründet erkannt hat, dem Schuldigen die Ungehörigkeit 
des Vorgehens vorhalten, eine Rüge erteilen, eine mit 
dem Verbot der Teilnahme an den Arbeiten 
des Sejm während eines beſtimmten Zeit⸗ 
raumes verbundene Rüge erteilen oder erkennen 
kann, daß der Schuldige nicht würdig ſei, das Abgerord⸗ 
netenmandat weiter auszuüben. 


Jüdiſcher parlamentariſcher Klub. 


Die Abgeordneten Iſaak Rubinſtein 
Sommerſtein ſowie der Senator Moſes Schorr 
haben, wie der „Kurjer Poranny“ meldet, auf dem Gebiet 
des Sejm und des Senats einen jüdiſchen parlamentari⸗ 
ſchen Klub gegründet, der ſich aus drei Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzt. Vorſitzender wurde Abg. Sommerſtein. Der 
Klub hat an die Juden einen Aufruf erlaſſen, in dem er 
ſich als nationale Vertretung vorſtellt, die auf der Wacht 
der Intereſſen des Judentums ſtehen und der kataſtrophalen 
Wirtſchaftslage der eee Bevölkerung das größte 
Augenmerk widmen will. Dem jüdiſchen parlamentariſchen 
Klub ſind nicht beigetreten Abg. Minsberg aus Lodz 
und Senator Trockenheim, beide von der Aguda. 


Verlangen Sie überai: 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


J Heaptpägen des dortigen Schauſpielhauſes! — So weit⸗ 


ſichtig waren die Bromberger nun allerdings nicht! 


Theater ⸗Monopol. 


Später ſpielte hier die Truppe von Ernſt Voigt, welcher 
das alleinige Theaterprivileg für Poſen und Bromberg 
hatte und an den ſich andere Geſellſchaften wenden mußten, 
wenn ſie hier Gaſtſpiele geben wollten. In den vierziger 
Jahren kamen die Geſellſchaften von Mittelhauſen und 
Gehrmann öfter herüber, die allerdings nur Schauſpiele 
gaben. Im Sommer 1844 gaſtierte dann aber eine Opern⸗ 
geſellſchaft in Bromberg und zwar das Enſemble des 
Theaterdirektors Genée aus Danzig. Die Vorſtellungen 
dieſer Truppe waren natürlich ein geſellſchaftliches Ereignis 
erſten Ranges, das in etwa den Worten 


„Bromberg wird Weltſtadt“ 


feinen Widerhall fand. Eine Weltſtadt, vielmehr eine 
Stadt von Welt wurde Bromberg dadurch wohl nicht, immer⸗ 
hin war der künſtleriſche Erfolg der Opernvorſtellungen 
ein außerordentlicher, da ſelbſt während der heißen Sommer⸗ 
tage das Stadttheater gut beſetzt war. Dagegen waren die 
finanziellen Erfolge weniger befriedigend. Die kleinen 


Eintrittspreiſe und der geringe Umfang des Zuſchauer⸗ 


raumes waren ſchuld daran, daß auch bei ſtarkem Beſuch 
die Kaſſe nicht gefüllt war. Dabei war der ganze Raum des 
bisherigen Parterres zum Sperrſitz umgewandelt, ſo daß 
ſtatt der früheren zwei Sperrſitzreihen mit 28 Sitzplätzen 
mehr als 200 Sitzplätze geſchaffen wurden. — In ſchneller 
Reihenfolge wechſelten dann die Direktoren mit ihren Ge⸗ 
ſellſchaften. 1851 kam die Truppe non Mittelhauſen nach 
Bromberg, 1853 ſpielte her Joſef Keller aus Poſen, von 
18531859 Kullack, 1879 Fritſche, 1881 Jantſch und ſchließ⸗ 
lich als Letzter Emil Schönerſtädt. Auch dieſer 


Muſentempel ſollte nicht von langem Beſtand ſein — im 
Opfer! 


Jahre 1890 fiel er einer Feuersbrunſt zum 
Die vom Brande verſchont gebliebenen Räume des alten 
Theatergebäudes wurden an den Bromberger Kaufmann 
Brettſchneider und Kunſtgärtner Böhme verpachtet und die 
Mieten der Baumaſſe zugeſchrieben. ; 


(Schluß folgt.) 


und 


* 
* 
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Wirtschaftliche Rundſchau. 


Ausweis der Bank Politi für die 3. September Dekade. 


Aktiva: 30. 9. 35 20. 9. 35 

Sold in Barren und Münzen. 466 479 067.72] 487 665 243.65 
Baluten, Deviſen ujw. . . . 27 076 794.26 18 326 174.58 
Silber- und Scheidemünzen 20 116 522.49 38 653 142.57 
We ur el. . , +. | 665004126.63| 646 878 734.19 

Dis ntierte Staatsſcheine 59 458 000.— 63 428 200.— 
Lombard forderungen 74 160 698.38 54 688 219.45 
Effetten für eigene Rechnung 50 036 437.47 49 946 122,44 
Effektenreſerve. 88 814 293.21 88 814 293.21 
Schulden des Staatsidabes 90 000 000.— 90 000 000,— 
mmobilien. . 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Mttiva | 146 518 626.01 144 436 670.55 


1 707 664 566.07 | 1 702 836 800.64 


Paſſiva: 
Aktienkapital! 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Rejervefonds . .. : „ 114 000 000.— | 114 000 000,— 
Rotenumlauf . 2 3 980 522 520.— | 931 360 410.— 
9 55 eon | e Berpfii tun ren: 
Girored nung der Staatstalle 4 606 484.81 5551 109,93 
» Reſtliche Girorechnung 133 027 291.96 | 178 741 639,08 
Verſchiedene Verpflichtungen 20 509 708.93 20 190 974.91 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —— 
meee . chatter tas 304 998 560.37 302 992 666.72 


| 1 707 664 566.07 | 1 702 836 800.64 


Die Bilanz der Bank Polſki in der dritten Dekade des Sep. 
tember zeigte folgende Veränderungen: Der Goldbeſtand 
verringerte ſich um 21,2 Millionen auf 466,5 Millionen Zloty. 
Die Zahl der ausländiſchen Valuten und Deviſen ver⸗ 
größerte ſich um 8,8 Millionen auf 27,1 Millionen. Die ſchon 
im letzten Bericht angekündigte zweite Goldabgabe zur Verſtär⸗ 
kung des Deviſenbeſtandes hat denſelben um faſt 9 Millionen er⸗ 
höht. Auf dieſe Weiſe können die im Herbſt fälligen Zahlungen 
für ausländiſche Anleihen durchgeführt werden. 


Ein Kanalprojekt Oſtſee — Schwarzes Meer. Polniſchen Preſſe⸗ 
meldungen zufolge hat der Vorſitzende der Handelskammern in 
Gallatz in Rumänien ein neues Projekt der Verbindung Oſtſee— 
Schwarzes Meer ausgearbeitet, das den bisherigen Waſſerweg von 
5000 Kilometern auf 900 Kilometer verkürzen ſoll. 


Firmennachrichten. 


Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thora-Mocker belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Mocker, Band 
18, Blatt 505, auf den Namen des Jan Borowſki und ſeiner 
Ehefrau Weronika, geb. Bielinffa, eingetragenen Grundſtücks, be⸗ 
ſtehend aus vier Parzellen, Wohnhaus, Wirtſchaftsgebäuden und 
Garten, am 15. November 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. 
Schätzungspreis 7315 Zloty, 

V. Berent (Koscierzyna). Zwangsverſteigerung des 
in Mechowo belegenen und im Grundbuch Lipuſz, Band 1, Blatt 16, 
auf den Namen des Adam Maciejewſki in Mechowo ein⸗ 
getragenen Landgrundſtücks von 80,01,99 Hektar (mit Gebäuden 
ſowie totem und lebendem Inventar) am 15. November 1935, 
Scie Uhr, im Burggericht, Zimmer 11. Schätzungspreis 32 447,96 


v. Putzig (Puck). In Sachen des Konkursverfahrens 
der Firma „Rolnik“, Spöldzielnia Rolniezo⸗Handlowa in Putzig, 
Termin am 28. November 1935, 10 Uhr, im Burggericht. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Golbes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Oktober auf 5,9244 
Zloty eſtgeſetzt. 

er Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 


ſatz 6 

Mon Zloty am 8. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 99,75 
bis 100, 15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,81—46,91, 
Prag: Ueberweilung 458,00, W. ten: Ueberweijuna 100.55. 
Paris: Ueberweijun Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweijung ——, London: Ueberweiſung 26,06. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,70. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Oslo: Ueberweiſung 77.50. 


Warſchauer Börſe vom 8. Oktober. Umſatz, Verlauf — Kauf. 


der Lombard⸗ 


8 0 1 75 89,70, 89,93 — 89,47, Belgrad 510 Berlin 213, 70. 214,70 

12,70, Budapeſt — _Butareft —, Danz 

Spanien ——, —— — Holland aig. 00, 2359. 80 — - 35810 
Ronktantinopel - er Kopenhagen ——, 


Jande —, 
N 26,05, 26,18 — 2 


5.92, Retenerke 5,31%, 534%, — 5.28% 
Paris 35,01 ¼, 35,10 — 34,93, Prag 21,98, 
295 — 21.93, Riga —, Sofia —, Stodholm 134,30, 134, 95 — 939 65, 
840 541 55 — 9175 38 — 172, 59, Tallin —, Mien —, Stalien 43, 98, 


erlin, 8. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
dto 12,18—12,21, Holland 167,87—168,21, Norwegen 61,16 bis 
61,28, Schweden 62,80—62, 92, Bel ien 41, 96—42 ,04, o 26, 24 bis 
20,28, Frankreich 16, 375—16, 415, Schweiz 80, 92—81,08, Brag 1 0,305 bis 
10,325, Wien 48, 95—49, 05, Danzig 46,81—46,91, Warſchau 46, 81—46, 91. 


Die Sant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
30 Ur 5 kleine 5,27 31, Kanada 5,19 34, 1 Pfd. Sterling 
90 3 er ranken 172,44 31, 100 franz. Franken 


1%. 331. 0000 deutſche Reihsment nur in Gold 211,49 I 
"Mocs er Gulden —,— tſchech. Kronen —.— 
öfterreich. Schillinge 98,50 3 nollandſcher Gulden 357,30 a 


Belgiſch Belgas 89,26 Zt., ital. Lire 32,00 3 


5,28 
25 
34,9 
100 
o 


Produktenmarkt. h 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


8. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
n 
Roggen 185 too n 08 
Ri ó t prei U e: 
Weizen 17.75-18.00 | Viktorigerbſen 256.00 — 32.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbien . . 21.00—23.00 
Roggen, gel. rocken 13.75—14.00 Klee, gelb, 
Por erite. . . . 15.25—16,25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte . 14.25—14.75 | Tymothee —.— 
1 . . :18:75-14.00 Engl. Raygras =— 
14.75 15.25 Weizenſtroh, loſe 1.50—1.70 
Oggenmebli (35%); 20.00 — 21.00 Weizenſtroh, gepr. 2.10 — 2.30 
Reden 068/26 50 — 28.00 Hoagenítro», Ioje 1.75—2,00 
Roggentleie . . 9.50—10,00 | Roggenftrob, gepr. 2.25—2,50 
Me zenkleie, mittelg. 9.50— 10.00 Haſerſtroh, loje . 2.50—2.75 
ip oe 98 (grob). 10.00—10.50 aferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Gerſtenkleie . . 9.75 11.00 erſtenſtroh, loſe . 1.00 —1.50 
Winterraps 41.00 — 42.00 Geritenitroh, A 1.90 — 2.10 
blen 38.00 —39.00 | GE) eos .50—7.00 
Leinjamen . , 36.00—38.00 eu, gepreßt. . 7.00-7.50 
blauer Mohn. | . 50.00- 52,00 | Neteheu loe +. . 7.50-8.00 
gelbe Lupinen —— Netzeheu, gepreßt 8.00—8.50 
laue Lupinen . er Leintuben . . . . 18.25—18.50 
Geradella .... Kr Rapstuben . . 13.50—13.75 
roter Klee, roh Speiſekartoffelnn. 3.50—4.25 
weißer Riee 7. 75 0095. 00 W p. KR / 21 gr 
Klee, gelb rockenſchnitzel . —.— 
ohne n Gonnenblumen- 
enf . 1 00-37, 00 kuchen 42—43%, . 19.00-13.50 
Reluihlen j —.— Sojaſchrot 19.50—20.50 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2951 to, davon 1220 to Roggen, 
190 to un 165 to Gerſte, 30 to Hafer. N 


arichan, 8. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittels 
abe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,25—19,75, Sammelweizen 
18,75—19,25, Roggen! 13.00 13.25, Roggen II 12.75 — 13.00, Einheits⸗ 
dad 15, a a 80 dap ch Bequjevite 10.0 17, 50 
ie gerſte —15 rützgerſte — peiſefelderbſen 24,00 
00, Vittoriaerbſen 31, en OO a 00: Beluichten 


3 
. 
ö 
a 


Die Einfuhr und Eigenerzeugung von Elektroerzeugniſſen in Polen. 


In den bereits erwähnten Unterſuchungen des Direktors des 
Verbandes elektrotechniſcher Unternehmungen Polens, Ing. Janu⸗ 
ſzewſki, über die Möglichkeiten einer Autarkie Polens auf dem 
Gebiete der Elektroerzeugung finden fic) noch folgende Zahlen- 
zuſammenſtellungen, die von größerem Intereſſe ſein dürften. 

Der höchſte Beſchäftigungsſtand der polniſchen Elektroinduſtrie 
wurde im Jahre 1929 mit rund 12000 Arbeitern und einem Pros 
duktionswert von 90 Mill. Zloty erreicht. Im Jahre 1934 ftellte 
ſich der Wert der Erzeugung bei der gleichen Anzahl von Arbeits- 
kräften auf 73,41 Mill. Zloty. Berückſichtigt man jedoch, daß die 
Preiſe im Durchſchnitt um mindeſtens 30—35 Prozent zurück⸗ 
gegangen ſind, ſo würde ſich der Produktionswert 1934, die Preiſe 
des Jahres 1929 zugrunde gelegt, auf 112,50 Mill. Ztoty ſtellen. 
Es ergibt ſich daraus, daß eine erhebliche Erhöhung der Produt- 
tion, und zwar nicht nur der abſoluten Menge nach, ſondern eine 
qualifizierte Zunahme eingetreten iſt. Alſo auch die Fabrikations- 
methoden haben eine entſprechende Vervollkommnung erfahren. 


Der Preisrückgang zeigt im Vergleich zum Jahre 1929 erheb⸗ 


liche Schwankungen; er ſtellt ſich für einige der wichtigſten Er⸗ 


zeugniſſe wie folgt dar: Kleine Motoren etwa 35 Prozent, Trans⸗ 
formatoren etwa 37, Iſolationsröhren etwa 60, Bügeleiſen und 
andere elektriſche Hausgeräte etwa 50, Glühlampen (nach der 
letzten Preisſenkung) etwa 60, elektriſche Energiezähler 29, Lei⸗ 
tungen etwa 50 Prozent. Inteeſſant iſt auch eine Anglyſe der 
polniſchen Einfuhr von Elektro-Erzeugniſſen. 

Was zunächſt den Anteil der einzelnen Länder an der polni⸗ 
ſchen Elektroeinfuhr anbetrifft, ſo ſtellt ſich dieſer (in Prozenten 


ibe polniſchen Geſamteinfuhr an Elektro-Erzeugniſſen) wie folgt 
ar: 


1931 1932 1933 1934 
England 1,6 9,6 10,8 10,6 
Oſterreich 35 6,0 65 8,3 
Tſchechoſlowakei 11 2,7 22 1,0 
Frankreich 2,0 4,4 8,3 1,9 
Holland 4,6 5,9 6,4 9,5 
Deutſchland 43,0 39,2 43,0 34,2 
Schweiz 5,5 3,9 2,9 5,3 
Schweden 14,7 20,0 16,5 18,3 
Ungarn * 3,8 4,2 2,7 


Wie aus der Zuſammenſtellung erſichtlich ijt, entfällt ver größte 
Anteil der polniſchen Elektroeinfuhr auf Deutſchland; er iſt jedoch 
von 51 Prozent im Jahre 1930 auf nur noch 34,2 Prozent im 
Jahre 1934 zurückgegangen. Auch die Einfuhr aus Ungarn iſt be⸗ 
trächtlich geſunken, und zwar von 12,4 Prozent auf 2,7 Prozent. 
Dagegen hat die polniſche Elektroeinfuhr aus England eine be⸗ 
trächtliche Zunahme erfahren, nämlich von 1,4 Prozent auf 10,6 
Prozent. Dieſe Zunahme iſt ſchon vor dem Abſchluß des großen 
Vertrages betr. die Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
knotenpunktes durch zwei bekannte engliſche Geſellſchaften einge— 
treten, ſodaß in Auswirkung dieſes Vertrages mit einer weiteren 
beträchtlichen Erhöhung der polniſchen Elektro-Einfuhr aus Eng⸗ 
land zu rechnen ijt. Eine ſtarke Steigerung hat ferner die Elektro— 
Einfuhr aus Schweden erfahren, nämlich von 8,6 auf 18,3 Prozent. 


Die Einfuhr einer ganzen Reihe von Erzeugniſſen wird, wie 
gelegentlich bereits berichtet, als überflüſſig bezeichnet. Janu⸗ 


ſzewſki macht darüber für das Jahr 1934 cine Aufſtellung, die fole 
gende Erzeugniſſe unter Angabe des Einfuhrwertes enthält: 


Zloty 

Elektro⸗Maſchinen im Gewicht unter 500 Kg. 1244 000 
Beſtandteile von Glühlampen 61 000 
Elektriſche Geräte aller Art 568 000 
Akkumulatoren und Batterien 207 000 
Zähler 585 000 
Lampen und Scheinwerfer 18 000 
Kathodenröhren (etwa die Hälfte der Geſamteinfuhr) 600 000 
Einrichtungen zur Wärmeaufſpeicherung 274 000 
Fernſprechapparate 5 958 000 
Rundfunkapparate 788 000 
Kabel 175 000 
Iſolationsröhren 78 0⁰⁰ 
Blanke und iſolierte Leitungen 680 000 

11 181 000 


Einlagen-Rüdgang bei den polniſchen Sparkaſſen. 

Der Monat Auguſt brachte einen Einlagen⸗Rückgang ſowohl bei 
der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe, als auch bei den polniſchen Kommunale 
ſparkaſſen. Die Geſamtſumme der Einlagen bei der Poſtſparkaſſe 
ging von 882,8 Mill. Zloty am 1. Auguſt auf 866,1 Mill. Zloty am 
1. September zurück. Zwar ſind die Spareinlagen bei dieſem 
Inſtitut geſtiegen, doch iſt die Zunahme unerheblich, ſie beträgt 
kaum 0,8 Mill. Zloty. Demgegenüber find die Einlagen auf Scheck-, 
Kontokorrentkonten uſw. von 210,1 auf 192,7 Mill. Zloty zurück⸗ 
gegangen. Bei den 364 polniſchen Kommunalſparkaſſen gingen die 
Einlagen insgeſamt von 688,6 Mill. Zloty auf 684,6 Mill. Zloty 
zurück, die Spareinlagen von 623,0 auf 621,6 Mill. Zloty und. die 
Einlagen auf laufende Rechnung von 65,58 auf 62,98 Mill. Zloty. 


Die polniſch⸗franzöſiſchen Handelsbeziehungen. 

Nach der amtlichen franzöſiſchen Außenhandelsſtatitik hat 
Frankreich in den erſten ſieben Monaten d. J. aus Polen Waren 
im Werte von 90,92 Mill. Frank bezogen gegenüber 102,14 Mill. 
Frank in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Einfuhr aus Polen 
iſt demnach in dieſem Jahre in der Berichtszeit um 11,32 Mill. 
Frank geringer geweſen als im Vorjahr. Der Wert der in dieſer 
Zeit aus Frankreich nach Polen ausgeführten Waren betrug 70,6 
Mill. Frank gegenüber 89,48 Mill. Frank in der gleichen Zeit des 
Vorjahres und war ſomit um 18,88 Mill. Frank geringer. Der 
Saldo zugunſten Polens bezifferte ſich in der Berichtszeit auf 
20,21 Mill. Frank und war um 7,56 Mill. Frank größer als im 
Vorjahr. Der Anteil Polens an der franzöſiſchen Geſamtausfuhr 
betrug 0,8 Prozent und an der Einfuhr 0,9 Prozent. 


DE. Eine iraniſche Handelsdelegation kommt nach Polen. In 
den nächſten Tagen trifft in Polen eine iraniſche Handelsabordnung 
ein, um Verhandlungen wegen des Ausbaues der volniſch⸗-irani⸗ 
ſchen Handelsbeziehungen zu führen. Der Abordnung gehören an 
der Vizefinanzminiſter Mirza Mahmed Han Bader, der Leiter des 
Handelsdepartements im Finanzminiſterium Sedidigh Han Vaſighi 
und der Direktor der Wirtſchaftsabteilung im Außenminiſterium 
Abdul Hoſſein Han Maſſut Anſari. Die iraniide Abordnung wird 
vor allem Lodz beſuchen, wo ſie mit den dortigen Einfuhr⸗ und 
Ausfuhrfirmen nähere Beziehungen anknüpfen will. 


20,00 — 21,00, doppelt ger. Seradella —,—, bl. Lupinen 8,50—9,00, gelbe 
Lupinen —,—, Winterraps 39,00 — 40, 00, Binterrübien 37.00—38,, 
Sommerrübien 35, et 00, Seiniamen 33,00—34,00, roher Rotilee 
ohne dicke Flachsſeide —— Rotklee o Be 1 c bis 97% 


ereinigt ——, roher Weißklee —,—, flee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt ——, blauer Mohn 50, 0052 00, Weizenmehl 1A 
33,00 — 35,00, B 31, 00— 35, 00, © 29,00—31, 00, D 37,00— 29,00, E 25,00 
bis 27,00, DA B 24,00— 26,00, Es D 23,00— 94,00, E =-—, 


F 22,00— 23,00, G 21, 00—22,00, III A 16,00— 17, 00, Roggen-Yuszugm. 
(0 - 30% 23,00 — 23, 50, Roggenmebl 1 0- 45%/,) 22,00— 23,00, 55% 
21.00 32,00. Roggenſchrotmehl ll 45-55 °/, 16,50—17,50, e 
nadmebl 0-90 % 16,00—17,00, grobe Weizenkleie 9, 75—10,95, mittelgr. 
9,25—9.75, fein 9, 25—9, 75, Roggenkleie 8,00—8.50, Leinkuchen 16,75 
bis 17.25, Rapskuchen 12. 75—13,25, Sonnenblumenkuchen ——, 
Soja⸗Schrot 20,50—21, 00, Speiſekartoffeln 8,75—4, 25. 


Umſätze 2495 to, davon 553 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 9. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für Sat a in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.), e rite 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


Oost mee Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 165 to 13.40 — 13.65 Sens Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to 
Stand. sWeigen—to —.— Braugerſte — to —.— 
Sinbaltanerüie — to —.— Viktorigerbſen — to —— 
pT ag — to —.— 8 i 
eizenkleie — to —.— Sonnen 
Haſer 20 to 16.00 n — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . . 13.25— 13.50 | Gerſtenkleie . 9.75—10.75 
See en 18.00 —18.50 | Winterraps 39.00 —41.00 
a) Braugerite, . . 16.00-16.50 Winterrübſen. 7 36.00—38.00 
b) Einheitsgerſte .15.25—15.50 | blauer Mohn. . . 52.00-54.00 
Deren 14.75-15.00 AAA RR „87. 0039.00 
d) Wintergerſte Leinſamen 35003700 
Safer 5.50—16,00 Beluichten . 21. 00 — 23.00 
Rogaen« Widen . . 421.00 —23.00 
Auszugmehl 0-30°/, 22,25—22,75 | Seradella . . . Sear 
Roggenm. I 0-45%, 21.75—22.95 Felderbſen . . 21.00-23.00 
I 0-55%, 21.25—21.75 | Vittoriaerbien * 29.00—32.00 
Roggenm,1145-55%, 18.50-19.00 | Folgererbien . . . 21.00-24.00 
Roggen⸗ SHmothee, .. u... re 
nachmehl0-90°%, 16,25—16,75 | blaue Lupinen —— 
Meizenm.1A 0-20°/, 31.60—33,00 — 15 Edda „22 
„ 15 0-45%, 30.00-31.00 engl. I 3 . 
Ms IC 0-55 / 29,25—30,25 | Ge Erice, enthüllt —.— 
= 1D 0-60°/, 28.25—29.25 | Meigtle . 70 gabi 00 


IE 0- 65%, 27.25—28 25 Rolle unger. . 
4 II A20-55°/, 24.75—25.75 Rotklee, geveinig t 
5 1154858 24. 2.—5. 25 abate i p. Kg 18 gr 
„  11C45-55 peijefartoffelnn. Not. 4.50—5.00 


5 194865 22.50—29. 50 Bear oem nom, 4. L0—4, 50 
pe IIE55-605 a Rartoffelfloden , 
ILE55-65°/, 18, 25-18, 75 | Leinfuchen . 6018 5019. 00 
Bs 11G60-657, —.— Rapskuchen . . . 13.50—14.00 
Weizenſchrot⸗ Gonnenblumentiic, u 50—20.50 
nachmehl 0-90 o 5 25— 20.75 Kokoskuchen . 00—16. 00 
ele A 9.50—10,25 Roggenſtroh, loje . Fa 
eizentleie, fein. "10.00-10.75 | Rogaenitro gepr. 
Meizentleie,mittelg. 9.50—10.00 5 loje . 7. 50-8, 00 
Meizentlete, grob . 9,75—10.50 | Sojaldhrot . 20.00 —21.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten und Roggenmehl 
ruhig, Weizen. Hafer und Weizenmehl ſtetiger. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 21 to] Speiſekartoffel — to Soler 275 to 
Meizen 54710 | Fabrikkartoff. 570 to eluſchten — to 
Braugerſte —10 | Gaattartoffel — co] Raps-Schrot — 10 
a) Einheitsgerſte 290 to | blauer Mohn 15 to] Wint.⸗Rübſen — to 
bt) Winter⸗ „ —ıo | Mohn — to Hemenge — to 
e) Sammel- „ 24910 Netzeheu — to elbe Abi. — to 
Rogaenmehl 86 to | Gerſtenkleie 15to | Raps kuchen — to 
Weizenmeh! 35to | Geradella —to | Leinſamen 30 to 
Viktorigerbſen 10 to ea —to | Raps 
Folger⸗Erbſen —to | Sen 5to menta 
Fel sErbien — to Sartoffelflod, —to kuchen — to 
Roggenkleie 5510 Roggenſchrot — to Kaden en — to 
Weizentleie 187 to Weißtlee — to | Rübſen 1 to 


Geſamtangebot 3530 to. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


enoflerungsfomrmilfion) 
Auftrieb: Rinder 300 (darunter 15 Ochſen, 92 Bullen, 193 Kühe, 
ärſen, Jungvieh), 445 Kälber, 98 Schafe. 1380 Schweine: 
8 2223 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemäftete Ochſen von 
bößkten Schlachtgew., nicht angeſp. oe vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 50 — 52 mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42—46. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—64 vollfleiſch, jüngere 54—58, mäßig WY alg jüngere 
und gut genährte ältere 46—50, mäßig genábrte 22—24 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Caled 
gewicht 60—64. Maſtkühe 52-58, gut genährte 34—38, mäßig 
genährte 18—22. 

Färſen: 5 de ausgemäſtete 60—62, Maſtfärſen 56—60, 
aut genährte 50—52, mäßig genährte 42—46, 

Jungvieh: gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 38 —40. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber oar Maſtkälber 80—86, 
gut genährte 70—76, mäßig genährte 60—68 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Mafthammel 66—-72, ges 
májtete, ältere Hammel und Mutterichafe 58—64, gut genährte 
46—50, alte Mutterſchafe ——. 


Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 110—114, polifl. 
von 100—120 kg Lebendgew. 100—106, vollfl. von 80— 100 kg Lebend⸗ 
agewicht 92—98, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend⸗ 
Sener 80—90. Sauen u. ſpäte Kaſtrate 90—100, Bacon⸗Schweine 


Marttoerlauf: ſehr belebt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 8. Oktober. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, füngere —,—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, eiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 35—38, 
Kulte, nee oder ausgemäſtete 32—34, fleischige 29—31. 
Kü Matte e, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 34—36, 
ionttiog vaults ſchige oder ausgemäſtete 30—33, fleiſchige 26—29, 
gering genährte 18-24. Färien :Ralbinnen): Vollfleiſchige. 

W höchſten Schlachtwerts 35—38, vollfleiſchige 32—34, 
0 31. Freſſer: mäßig aft genährtes Jungvieh —.—. 

ber: Doppellender beſter Malt —,—, beſte Malt» 
kälber 55—60, mittlere Maſt⸗ u. Gaugtälber 48—54, geringere Kälber 


35—45. Schafe? Maſtlämmer und junge Diajthammel, 
Stallmaſt 8 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel 5 
gut 422 0980 Schafe aa fleiſchiges Schafvieh —,—,, gerin 


nährtes Schafvieh —.— Schweine: Fettſchweine über 300 15 
Lebendgew. ——, volifleſſch. Schweine von ca. 240—300 Pid 
Lebendgew. —.—, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Bid 
Lebendgewicht —.— vollfleiſchige Schweine von ca. en Pfd. 
l —.— fleiſch. Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 


¿ Sauen ——. 


Bacon-Schweine — le Zentner, Aerni e ene —. 


Auftrieb: 1 Odie, 51 Bullen, 56 Färſen, 72 Kühe: zuiammen 
180 Rinder, 56 Kälber, 2 Schafe, 1227 Schweine, — Stück Bacon, 


Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
de Bacon 13 Kühe, — Färſen. 20 Kälber. 17 Schafe, 7 Schweine. 
acons. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern 4—6 G. unter den notierten 
Großhandelspreiſen. Spitzentiere bei Rindern über Notiz. Groß⸗ 
Ai a ber für Schweine werden vorübergehend nicht notiert. 

ie aus den Danziger und po niſchen Lieferungen errechneten, 
von den Fleiſchern zu zahlenden Großhandelspreiſe werden unter 
den Kleinhandelspreiſen (Richtpreiſe) veröffentlicht. 

Schweinemarkt: 7 Uhr; Rindermarkt: 8 Uhr. 


Auftrieb von Freiſtaatvieh Montag bis 9 Uhr abends; 


Vie 8. Oktober. (Amt . 
der polenct Biebmarts nom mtlicher Marktbericht 


